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der Konfitt zwischen deulſclan Die Programmrede Dr. Nowalzs. 


und Frankreich. 


Wir leben augenblicklich wieder einmal in einer kritiſchen 
Zeit. Der ſtarke Mann Poincars droht dem wirtſchaftlich 
nehr und mehr aus allen Fugen geratenen Deutſchland, und 
war liegt es auf der Hand, daß er die Gelegenheit dazu 
ängſt herbeigewünſcht hat und den erſten beſten Anlaß benutzt, 
im ſeinen kriegeriſchen Mut und ſeine geſpannte Kampfbereit⸗ 
haft zu entladen. Obgleich für den 7. Auguſt eine Be⸗ 
prechung mit Lloyd George vorgeſehen war, welche das 
zanze Reparationsproblem regeln ſolle, benutzt er 
zie Frage der ſogenannten Ausgleichzahlungen deutſcher 
Privater, die in gleichmäßigen Monatsraten durch Vermitte⸗ 
ung der deutſchen Regierung an Frankreich geleiſtet wurden, 
im Deutſchland die Zähne zu zeigen. Wenn Deutſchland um 
in Moratorium nachgeſucht hat, weil es nicht mehr imſtande 
t, die zur Bezahlung der Reparationen nötigen Auslands⸗ 
deviſen anzuſchaffen, jo iſt es klar, daß dieſelbe Schwierigkeit 
zuch in Bezug auf die Ausgleichzahlungen vorliegen muß. 
Es iſt alſo durchaus böſer Wille Poincarés, jetzt unter heftigen 
Vorwürfen mit Zwangsmaßnahmen zu drohen. 

In Berlin hatte am 2. Auguſt der Reichskanzler 
ne Beſprechung mit ſämtlichen Parteiführern (außer den 
ſtommuniſten). Die Parteif A ſtimmten mit der Re⸗ 
zierung darin völlig überein, daß die geſpannte innere und 
auswärtige Lage die ruhige Entſchloſſenheit der Regierung 
und des ganzen Volkes erfordert. 

Die Erfüllungs politik ſcheint am Ende angelangt 
u ſein. Zum erſten Male ſeit dem Friedensſchluß weiſt die 
Regierung im Einverſtändnis mit den Parteien eine Geld⸗ 
forderung ſeiner früheren Gegner zurück. Poincaré hatte 
dies jedenfalls nicht erwartet. Er hatte geglaubt, daß Deutſch⸗ 
land ſich bald beugen und Bezahlung der Auguſtrate, die 
übrigens erſt am 15. Auguſt fällig iſt, verſprechen würde. 
Hoffentlich bleibt Deutſchland feſt, denn im gegenwärtigen 
Falle würde, wie der ſtarke Fall der Mark anzeigt, die Er⸗ 
füllungspolitik gleichbedeutend mit einer Kataſtrophen⸗ 
politik ſein. Die bloße Zahlungsverweigerung jedoch be⸗ 
deutet noch keineswegs eine Kataſtrophe. 

Auch England geht aus ſeiner bisherigen vorſichtigen 
Reſerve etwas heraus. Balfour hat ſofort eine Nole an 
Frankreich gerichtet, in der er ebenſo, wie Wirth in ſeiner 
Antwortnote mahnend darauf hinweiſt, daß die Gewalt die 
gegenwärtigen Fragen nicht löſen kann. Er ſtellt in Aus⸗ 
ſicht, daß Großbritannien auf alle weiteren An⸗ 


Vertrauensvotum für die Regierung mit einer 


Geſtern hielt der neue Miniſterpräſident Dr. Nowak feine Antritts⸗ 
rede, die von der Kammer mit ungewöhnlichem Jutereſſe verfolgt wurde. 
Sie machte großen Eindruck beſonders in den Momenten, wo 
Dr. Nowak die finanzielle Seite und die Aufgaben der Auslandspolitik 
berührte. Die Erklärung des Miniſterpräſidenten, daß die Regie ru ng 
als unparlamentariſche Regierung keine Partei⸗ 
politik treiben, ſondern einzig und allein die ſtaat⸗ 
lichen Notwendigkeiten im Auge haben werde, muß 
mit Nachdruck betont werden. Für uns Deutſche hat der Teil feiner 
Programmrede beſondere Bedeutung, wo er, von den nationalen Minder⸗ 
heiten ſprechend, ſagte, daß jeder Bürger des polniſchen 
Staates ſich dann in nationaler und kultureller Hin⸗ 
ſicht zu Hauſe fühlen müſſe. Es iſt klar, daß die 
rede des neuen Miniſterpräſidenten der Rechten nicht gefallen konnte, 
welche die Exiſtenz einer Regierung, deren Ziele 
nicht ihre Parteiziele find, einfach nicht verſtehen 
kann. So hat ſich denn die Rechte durch den Abg. Glabinskigegen 
das Kabinett ausgeſprochen. Der Seim hat jedoch dem Lamentieren der 
Rechten nicht ſtattgegeben, ſondern den Antrag des Abg. Federo⸗ 
wiez dem neuen Kabinett ein Vertrauensvotum aus⸗ 
zuſprechen, mit 193 gegen 139 Stimmenangenommen. 
Auf dieſe Weiſe iſt die zweimonatige Regierungskriſe geſtern endgültig 
beendet worden. Im Folgenden geben wir den Wortlaut der Rede des 
neuen Miniſterpräſidenten wieder: 

Hoher Sejm! Ich habe die Ehre, die von mir gebildete Regierung 
vorzuſtellen. Jemand hat den Ausdruck gepraucht, daß es unſere Auf⸗ 
gabe ſei, den Staat in Ordnung zu halten (rzadzic paristwem). Das 
werden wir auch tun, indem wir uns dabei auf die gellenden Geſetze 
und Beſchlüſſe des hohen Sejms ſtützen werden. Die kurzen Wogie: „Regie⸗ 
rung und Ordnung“ (rzad i rzadzic) find inhaltsſchwer und enthalten 
alles das, was getan werden ſoll, um dem Staate Stetigkeit, dauernde 
Macht und Anſehen ſowohl im Innern. als auch nach außen zu gewähr⸗ 
leiſten, ihm Ruhe, Ordnung und Wohlſtand zu ſichern. Es wäre eitel, 
ſich in Einzelheiten zu verlieren und wortgetreu ein Bild über die Taten 
zu geben, die geſchehen ſollen, um ſo mehr, als die Kunſt des Regierens 
gerade auf Taten und nicht anf Worten beruht. Es find jedoch ſolche 
weittragenden Staatsaufgaben vorhanden, die eine ſo En Be⸗ 
deutung haben, daß es Pflicht der ſich dem hohen Sejm vorſtellenden 
Regierung iſt, ihre Stellungnahme gegenüber dieſen Fragen zu präzisieren. 


Die Finanzfrage. 


Zeiten der früheren Kabinette eine der Hauptsorgen der Regierung ſein 
werden. Notgedrungen muß ich mich darauf beſchränken, die Haupt⸗ 
grundſätze feſtzulegen, die die Leitlinien unſerer Finanzpolitik ſein 
werden. Die Staatsausgaben müſſen durch die Vorräte 
an Mitteln, über die der Staat verfügt, geregelt 
werden. Somit handelt es ſich um eine genaue Teilung in notwendige 
Aufgaben, deren Durchführung nicht ohne Schädigung der Staats⸗ 
grundſätze und der Grundlagen des Wirtſchaftslebens unſeres Landes 
ſelbſt hinausgeſchohen werden kann, und ſolche, die ohne Rückſicht auf 
ihren Wert und ihre Bedeutung werden warten müffen, bis die Reihe 
an ſie kommt, bis zu dem Augenblick, wo die materiellen Vorräte des 
Staates und die Bedingungen des inneren und äußeren Kredits es 


ip rüche auf die deutſch en Re barationslei⸗ geſtatten werden, an ihre Verwirklichung heranzutreten. Die Staats⸗ 
ſtungen und e b enſo die Rückzahlung der maſchine darf nicht einen Augenblick ſtillſtehen. Deshalb müſſen die 
Schulden ſeiner Verbündeten verzichten Bemühungen der Regierung auch in der Richtung verlaufen, von den 


Bürgern alle Mittel zu erlangen, die notwendig ſind, die Staats⸗ 
notwendigkeiten zu befriedigen. Dabei werden wir ſorgfältig darauf 
zu achten haben, daß die Steuerſchraube nicht die Arbeit ſelbſt ſchädigt 
und ihre Ergiebigkeit abſchwächt. 
Die Wirtſchaftspolitik. 0 

Die Entwicklung des wirtſchaftlichen Lebens, die man auf ge⸗ 
wiſſen Gebieten glänzend nennen kann, beſitzt wegen des überaus 
engen Kontaktes mit dem Staatsſchatz und der Notenpreſſe nicht 
vollkommen ſichere Grundlagen. Unſer Ziel wird es ſein, für 
die Wirtſchaft des Landes einen geſunden Kredit 
zu finden und auf dieſe Weiſe den Staatsſchatz von Aufgaben 
zu entlaſten, die eigentlich nicht im Bereich feiner Tätigkeit liegen. 
Die Regierung legt ſich voll und ganz Rechenſchaft darüber ab, daß 
ſie eine ſo umfaſſende Aufgabe im Laufe einiger Monate nicht 
durchführen kann. Sie will aber ſchon damit beginnen, neue 
Grundſätze für die Finanz» und Wirtſchaftspoli⸗ 
tik einzuführen, an die ſich jede Regierung in Zukunft wird 
halten müſſen. Die fundamentale Bedingung der wirtſchaftlichen 
Geſundung des Staates iſt Sparſamkeit, und zwar weit ⸗ 
gehendſte, ſtrenge und unnachgiebige Sparſam⸗ 
keit, wie wir ſie ſchon bei unſern Finanzminiſtern, vor allen Din⸗ 
gen aber beim letzten, geſehen haben. Eine ſolche Sparſamkeit als 
dauerhafte und wertvolle adminiſtrielle Errungenſchaft des Staates 
werden wir ſorgfältig üben, wobei wir jedoch nicht vergeſſen wer⸗ 
den, daß dieſe Sparſamkeit nicht, wie ſo 5 mechaniſch angewandt 
werden und nicht dem Staate ſchaden darf, und daß es Sache der 
regierenden toren iſt, gewiſſenhaft zu erwägen, was ſtaatliche 
Notwendigkeit und was vom ſtaatlichen Geſichtspunkt aus über⸗ 
flüſſig iſt, was man ſofort erledigen muß und was noch hinaus⸗ 
geſchoben werden darf. Bauen wir den Staat von Grund auf. 
Dabei ſind wir als ein einzelnes Geſchlecht nicht in der Lage, alle 
Dinge zu ſchaffen. Deshalb müſſen die Laſten der Fundamentie⸗ 


wird Verblendung weiter Verſtand und Willen der Politiker] rung des Staates auf die folgenden Geſchlechter berleilt werden, 
5 P die an den Koſten des Baues des Staatsgebäudes teilhaben 


an der Seine umnebeln, wird der Machtrauſch fie weiter zu] die Loſte a 5 : 
5 10 f müſſen. Da wir eine Reihe von weittragenden Aufgaben nicht auf 
ihrer wahnwitzigen drohenden Haltung und zu weiteren Gewalt⸗ al hinausſchieben dürfen, wie z. B. dle Sorgen um die Hebung 


würde — aber nur in dem Falle, daß ein ſolcher Ver⸗ 
zicht den Teil eines allgemeinen Planes bilde, der ſich mit 
dem großen Problem im Ganzen befaſſe und zu einer be⸗ 
friedigenden Löſung gelange. Aus einer gewaltſamen Er⸗ 
zwingung der vertraglichen Verpflichtungen könne der Menſch⸗ 
heit kein Gewinn erwachſen. 

Die franzöſiſchen Chauviniſten jedoch wiſſen auch 
hier geſchickt die Sache ſo zu drehen, daß ſie ihre Bajonette 
und Geſchütze in Bewegung ſetzen können. Der berüchtigte 
Pertinax zieht daraus die Folgerung, daß Frankreich jetzt 
erſt recht mit Gewalt die deutſchen Schulden eintreiben müſſe, 
denn es ſei ja nach engliſchem Wunſche gezwungen, ſeine 
Schulden an England und Amerika zu verzinſen und zu 
amortiſieren. 

Während in den letzten Wochen die Aufmerkſamkeit 
ebenſo in Polen wie in Deutſchland auf die innere Kriſe 
gerichtet und die Außenpolitik darüber ſtark zurückgetreten 
war, horcht jetzt alles auf bei dem Notenwechſel der drei 
Großmächte und ſchaut mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf 
die Mienen der beleiligten Staatsmänner. Poincarés 
Angeſicht, ſeine ganze Haltung und Geſinnung iſt ja bekannt. 
Solange er ſich auf das Vertrauen der franzöſiſchen 
Geſellſchaft ſtützt, ſolange bleibt die höchſte Sturmgefahr für 
Europa beſtehen. Atemlos lauſchen die Völker. Werden die 
Mahnungen Wirths und Balfours ein günſtiges Echo bei dem 
ruhmreichen und hochbegabten franzöſiſchen Volke finden oder 


maßregeln aufpeitſchen. 5 8 N und Entwicklung unſerer Kultur, die Sorgen um die Ausdehnung 
ö Auch für den Fall, daß es ſich nicht um militärifche | und Leiſtungsfähigkeit unſeres Verkehrs uſw., da wir die geſell⸗ 


ſchaftlichen und ſozialen Reformen nicht vernachläſſigen dürfen, 
well die Vernachläſſigung dieſer Dinge gerade die mirtfejafiiehe 
Hebung des Staates unmöglich machen würde, ſo müſſen wir eine 
ſolche finanzielle Grundlage für dieſe Angelegenheiten konſtruieren, 
damit auch die kommenden Geſchlechter daran Anteil nehmen, die 
daraus entſtehenden Laſten zu tragen. In der Septemberſeſſion 
des hohen Sejm wird der Finanzminiſter ein eingehendes Pro⸗ 
gramm vorlegen, das, auf die oben erwähnten Grundſätze geſtützt, 
große Opfer fordern wird, ohne welche die Geſundung unſerer 
Finanzen undurchführbar iſt. 
Die Teuerung. 8 

Ich kann ein elementares drohendes Symptom unſeres ſo⸗ 
zialen Lebens nicht mit Schweigen übergehen, und zwar die mit 
jedem De zunehmende Teuerung. Die bisherigen Bemühungen, 
ſie zu bekämpfen, haben uns genügend davon überzeugt, daß die 
Teuerung nichts Abgetrenntes, kein ſelbſtändiges Problem, ſon⸗ 
dern nur eines der Symptome der Lage unſerer Wirtſchaft iſt, und 
nicht für ſich abgeſondert behandelt werden darf, und nicht los⸗ 
oertſſen von der Grundlage auf der fie ſich entwickelt hat. Wir 


Maßnahmen handelt, ſondern um wirtſchaftliche Repreſſalien, 
wäre dies eine ganz ungeheuerliches Verfahren. Etwas 
Aehnliches bietet die Geſchichte der neueren Zeit nicht. Man 
muß ſchon in das Gebiet der Dichtung gehen, um Vergleich⸗ 
bares zu finden. Shaleſpeares Shylock, der auf Grund einer 
Schuldverſchreibung ſeinem lebenden Schuldner ein Pfund 
Fleiſch herausſchneiden wollte oder der Schalksknecht des 
Evangeliums, der ſeinen Mitknecht würgte und ſprach: Be⸗ 
zahle, was Du mir ſchuldig biſt! fallen als Beiſpiele ein. 
Frankreich lebt beſſer als alle übrigen Völter des europäiſchen 
Kontinents. Es liegt keine Notwendigkeit vor, die derartige 
brutale Schritte rechtfertigen würde. 

Der Augenblick iſt kritiſch. Niemand weiß, was der 
nächſte Tag bringen wird. Wir harren mit Anſpannung aller 
Sinne der Dinge, die da kommen ſollen. 

— — — 
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Eine dieſer Fragen ſind die Tagen des Staates, die wie zu 
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legen uns von dieſem Problem, das ſo tief in unſer ſoziales Leben 
„ Rechenſchaft ab und werden es nicht aus den Augen 
ſſen. ; x 
Die Auslandspolitik. 
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wünſchen mit einer Aufrichtigkeit, die ring Zweifel unterliegt, 
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wodſchaften mit gemiſchter Bevölkerung vor Ä 
11 7 ef if 9 5 
polen. Es wird dies eine 
leitung zur Ausfüllung der Lücke ſein, die in unſerm Staatsleben 
exiſtiert, die in kürzeſter Zeit ee erledigt werden müßte. Die 
Wilnaer Frage haben endgültig die Wahlen zum Wilnaer 
Seim entſchieden. Es geht nur um Beendigung der hieraus fich 
ergebenden Konſequenzen; unſer Verhältnis zu Litauen 
muß dagegen geduldig und verſtändig nicht minder mit ſtrenger 
Befolgung der uns zuſtehenden Rechte behandelt werden. 

Der Vertrag mit dem Apoſtoliſchen Stuhl. * 
Die Feſtigung der Verhältniſſe im Staate anſtrebend, wird 
die ee Anftrengungen unternehmen, daß der Vertrag 
mit dem Apoſtoliſchen Stuhl dem Art. 114 der Ver⸗ 
faffung vorgeſehen ift, und der das Verhältnis des Staates zur 
Kirche regelt, in kürzeſter Zeit zuſtande kommt und dem Hohen 
Sejm zur Ratifizierung vorgelegt wird. 

Die Rechte der nationalen Minderheiten. 7 


In unſerer Verfaſſung find allen nationalen Minderheiten die 
ihnen zuſtehenden Net ichert, und inſofern wir fie feſt und 
unnachgiebig befolgen werden, damit der polniſche Bürger ohne 
Vorbehalt auf dem Boden der polniſchen Staatlichkeit ſteht, iſt es 
andererſeits unſer Grundſatz, daß jeder Bürger des polniſchen 
Staates ſich in ihm national und kulturell zu Hauſe fühlen ſoll. 
Unſere Berfafiun bagegen ſichert unferen nationalen Minder- 
Selce 3 


heiten dieſe Mö 5 
Die Verwaltung des Staates. 

„ Eine der wichtigſten Sorgen dieſer Regierung iſt die Verboll- 
ſtändigung der staatlichen Verwaltung. Sie hat bei uns ſehr viele 
Mängel. Wo und wann in der Welt wurde in ſo ku Zeit eine 
moderne komplizierte Verfaſſung eines beinahe 30 Millionen um⸗ 
faſſenden Staates geſchaffen, und zwar unter ſolchen Verhältniſſen 
und auf Gebieten, die der Krieg vernichtete? Wir haben kein 
Bee in der Gefchichte dafür und deshalb auch keine Urſache zum 
Peſſimismus bezüglich unſerer Verwaltung. Die Regierung tut 
alles, was zu ihrer ſchnellſten Vervollkommnung, beſonders in den 
Grenzgebieten, nötig iſt und verliert nicht das Vertrauen, daß fie 
ſich zu einer guten Verwaltungsinſtitution ausgeſtalten wird. 
Wenn ich von der Verwaltung ſpreche, ſo muß ich an jene denken, 
deren Tätigleit hierüber entſcheidet. F 7 

Die materielle Lage der Beamten. 
* 1 welche von den Beamten fordert, daß ſie alle 
ihre Kräfte dem Staate gur Verfügung ſtellen, wendet ihre ſorg⸗ 
bad ufmerkſamkeit auf die materielle Lage der Beamten und 
ehält zugleich die Finanzlage des Staates im Auge. Die hervor⸗ 
ragende Aufgabe des Juſtizweſens voll einſchätzend, wird die Re⸗ 
gierung ſich in gleichem Maße mit der Lage der Richter befaſſen. 

Die Vereinheitlichung des Gerichtsweſens. 

Wenn ich ſchon vom Gerichtsweſen 3 ſo lenke ich die 
Aufmerkſamkeit auf das Beſtreben der Regierung zur Unifir 
8 des Juſtizweſens, zur „Be uigung von Über 

I bleibseln bon Geſetzen. die mit den Bedürelſſen des vawiſchen 
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Lebens nicht im Einklang ftehen, zur Erleichterung und Beſchleu⸗ 
nigung der Strafausmeſſung durch Hebung der Kompetenzen der 
Friedensgerichte. 

Die Durchführung der Wahlen. 

Schließlich iſt es unſere größte Sorge und wichtigſte Aufgabe, 
ne Durchführung der Wahlen zum künftigen Seim zu dem vom 
Sejm im Herbſt beſchloſſenen Termine vorzubereiten. Es wird 
dies unſere Hauptaufgabe ſein. Die Regierung wird die Wahlen 
einzig und allein unter dem Geſichtspunkt des Staatswohls un⸗ 
parteiiſch und mit bis ins kleinſte gehender politiſcher Unparteilich⸗ 
keit durchführen. (Bravo⸗Rufe. Abg. Roſſet: Was bedeutet der 
erſte Ausſpruch?) Wir werden jedem Bürger die Freiheit der 
Meinungsäußerung ſichern und werden jeden Übergriff unter⸗ 
drücken, von wo er auch komme. Wir ſtehen einem Sejm gegen⸗ 
über, der ſich in politiſche Parteien ſpaltet, von denen jede auf ihre 
Weiſe beſtrebt iſt, ihre Ideale zum Wohle des Vaterlandes zu er⸗ 
füllen. Ein Volk oder ein Staat, der nur eine politiſche Partei 
hätte, würde ſehr ſchnell in Marasmus verfallen, und das Beſtehen 
verſchiedener politiſcher Richtungen iſt unzweifelhaft eine der ver⸗ 
ſchiedenen Lebenserſcheinungen und eine, wenn ich mich ſo aus⸗ 
drücken ik ſtaatliche Notwendigkeit. Was aber für den Staat 
weniger nutzbringend iſt, das iſt die unnötige Zerſplitterung der 
politiſchen Ideen auf eine allzu große Menge von Parteien. 

Die Politik der Regierung. 

Was die Regierung betrifft, ſo kann der hohe Sejm verſichert 
ſein, daß wir keine Parteipolitik treiben werden, daß wir 
aber jeder der Parteien für Anregungen dankbar 
fen werden, die dem Staate zum Vorteil gereichen. 
Wir ſind eine außerparlamentariſche Regierung und ſind uns dar⸗ 
über klar, daß wir keine größere Unterſtützung und nicht die Unter⸗ 
ſtützung haben können, wie ſie parlamentariſchen Regierungen zu⸗ 
fällt. Weil jedoch eine parlamentariſche Regierung gegenwärtig 
nicht zuſtande kommen konnte, der Staat aber ohne Regierung nicht 
beſtehen kann, mußte die drohende Lücke durch eine außerparla⸗ 
mentariſche Regierung zur Erledigung der ſtaatlichen Notwendig⸗ 
keiten ausgefüllt werden. Als eine ſolche Regierung haben wir 
das Recht, uns an den hohen Sejm mit der Bitte zu wenden, uns 
die Unterſtützung zu gewähren (Stimme auf der Rechten: Ohne 
Makowski!), die zur Durchführung, wenn auch nur der notwen⸗ 
digſten ſtaatlichen Maßnahmen, unumgänglich notwendig iſt. 

Schluß der Rede. 

In meiner Rede berührte ich viele Aufgaben von beſonderer 
Bedeutung nicht, aber ich tat dieſes mit Bewußtſein, da ich in 
meinem heutigen Expoſé vor allen Dingen jene Angelegenheiten 
betonen wollte, mit denen ſich in erſter Linie die Regierung 
befaſſen muß. Im übrigen wird die Regierung ſpäter mit 
ihnen im Einvernehmen mit den bindenden Geſetzen und Be⸗ 
ſchlüſſen des hohen Sejms befaſſen. Nach den Wahlen, 
wenn ſich der neue Seim verſammeln wird, werden Sie, meine 
Herren, als verjüngte Abgeordnete (Heiterkeit) die Anſchauungen 
der Regierung über alle Fragen hören, die das geſamte Staats- 
leben . De 21 eben  ar a. fih auf die 
genannten grundſätzlichen Leitau n änken und legt ſie 
dem hohen Sejm vor. (Bravorufe.) 5 


Eine 50 Millionen Dollaranleihe für Polen. 


„ Warſchau, 4. Auguſt. Der Abg. Dr. Radiſzewski, der vom 
. aus in Paris um eine amerikaniſche Anleihe nach⸗ 
uchte, erhielt vorgeſtern aus Neuyork ein Schreiben von Peasle, dem 
ehemaligen Mitglied der amertkaniſchen Finanzkommiſſion im Verfailler 
Friedenskongreß. welches die Nachricht bringt. 515 Polen die ge⸗ 
forderte Anleihe von 50 Millionen Dollar auf Grund 
des Vertrages, der am 14. Mai d. Is. in Paris zwiſchen dem 
Dr. Radiſzewski und dem amerikaniſchen Bevollmächtigten Olfen ge⸗ 
ſchloſſen wurde, erhalten könne. Zu dieſem Zweck wurden nach 
Europa zwei Delegierte des amerikaniſchen Konſortiums, und zwar 
die Herren Curtis und Beer, geſandt. Herr Radiſzewski teilte ſofort 
den Inhalt dieſes Schreibens dem Finanzminiſter Jaſtrzebski mit. 


Die Vorbereitung der Wahlen. 


Wojewoden⸗ und Staroſtenverſammlungen 
über die Technik der Wahlen. 

Am 31. Juli fand unter Borſitz des Miniſters Kamienski 
eine Konferenz der Departementsdirektoren Innenminiſte⸗ 
riums über die techniſche Seite der Wahlaktion ſtatt. 
Es wurde beſtimmt, am 8. Auguſt eine Woſewodenzuſammen⸗ 
kunft abzuhalten. Ferner wurden die Wojewoden erſucht, in jeder 
a u en u ae der wi aroften 
3 en dem 10. und 15. Auguſt einzuberufen. Auch wurde di 
Verteilung der Wahlbezirke Andi a . h . 
Das Dekret über die Ausſchreibung der Wahlen. 

Alus gut unterrichteten Kreiſen erfährt der „Kurjer“ die Nachricht, 
daß das Dekret des . ea 
Ausihreidung der Wahlen zu den geſetzgebenden Körper⸗ 
schaften höchſtwahrſcheinlich am 18. d. Mt s. veröffentlicht werden 


die Erben von Zenkenberg. 


Kriminal⸗Roman von Erich Ebenſte in. 
Amerikaniſches Copyright 1918 by Greiner u. Co., Berlin W. 30. 


(60. Fortſetzung.) Nachdruck unterfagt.) 

Als Monat um Monat verftrich, ohne daß jemand danach 
efragt hätte, machte fie doch die Anzeige bei der Polizei. 

an forſchte nach „Flora Miller“, erließ zweimal Aufrufe in 
den Zeitungen und meinte dann, da auch in Hamburg nichts 
von einer „Flora Miller“ bekannt war, das Kind ſei wohl 
einfach in Stich gelaſſen worden und müſſe nun eben ins 
Waiſenhaus, jalls Frau Eisler es nicht aus Barmherzigkeit 
behalten wollte. 

Die Eisler behielt das Kind, ſie hatte es lieb gewonnen, 
und es ſollte gar nie erfahren, daß ſie nicht ſeine wirkliche 
Mutter ſei. . 

Als ihr Mann ein paar Jahre ſpäter ſtarb, überſiedelte 
ſie nach Graz, wo ſie in Mutter Rabl ihre einzige noch le⸗ 
bende Verwandte beſaß. 

Bis dahin war Anna Bardolf, die längſt einen anderen 
Poſten gefunden hatte, öfter zu ihr gekommen. Nachher hörte 
der Verkehr auf. Bis die Bardolf wieder eines Tages einen 
Brief der Eisler bekam, worin dieſe ſie bat, ihr als einzige 
Zeugin der Art und Weiſe, wie Felix Miller in ihre Obhut 
gekommen war, die einzelnen Umſtände ſchriftlich zu beſtätigen. 

Ihre Verwandte, Mutter Rabl, die das Kind gleichfalls 
ſehr lieb gewonnen hatte, ſei nämlich der Meinung, es könn⸗ 
ten vielleicht doch noch Verwandte des Kindes 5 — und 
man könne nicht ermeſſen, welcher Schaden dem kleinen Felix 
zugefügt worden ſei, indem man ihn ſo völlig über ſeine 
Familie im Dunkeln ließe. Zwei arme, einfache Frauen 
wie ſie, könnten freilich nichts ausrichten, und die Polizei 
wollten ſie keinesfalls in Anſpruch nehmen, denn wenn nichts 
herauskäme, würde dem Kinde nur unnötig eine Ent⸗ 
fäuſchung bereitet. Aber später. wenn er wach 


wird. Die Verzögerung wird damit begründet, daß das Dekret nicht 
vor der Veröffentlichung des Geſetzes über die Wahlordnung im 
Dziennik Ustaw veröffentlicht werden kann. Augenblicklich iſt die 
Sejmkanzlei intenſiv damit beſchäftigt, den endgültigen Text des Ge⸗ 
ſetzes feſtzulegen, an dem im Laufe der Sejmberatungen zahlreiche 
Abänderungen vorgenommen wurden. 


Aus Polen. 


Verhaftung von Bolſchewiſten. 
Warſchau, 3. Auguſt. Am Dienstag ſollen auf dem Oſtbahnhof 
einige Bolſchewiſten verhaftet worden ſein, die nach Polen ge⸗ 
kommen ſind, um hier Propaganda zu treiben. 


Kongreß der Polen Lettlands. 

Riga, 2. Auguſt. Am 6. Auguſt findet in Dünaburg ein allge⸗ 
meiner Polenkongreß ſtatt, um dem Polenbunde in Lettland den 
Namen „Polenverband in Lettland“ zu geben. Der neugewählte 
Vorſtand wird polniſche Kandidaturen zum lettiſchen Sejm auf⸗ 
ſtellen. Es wird die Möglichkeit der Wahl von drei Polen erwogen. 


Italieniſcher Beſuch in Warſchau. 

Im Laufe dieſes Monats wird auf Einladung der Chriſtlich⸗ 
Demokraten der Generalſekretär der ttalienifhen 
Popolari in Warſchau eintreffen und eine Reihe von Vor⸗ 
leſungen über politiſch⸗ſoziale Themata halten. 


Wojewodenwechſel in Lemberg? 

Das hieſige zioniſtiſche Blatt „Chwila“ meldet, daß der Wojewode 
Grabski die Abſicht hat, den Poſten als Wojewode von Lemberg 
aufzugeben und nach dem Verwaltungsgerichtshof in Warſchau über⸗ 
zuſtedeln. Seinen Poſten ſoll der frühere Hofrat Schultis einnehmen. 
Dasſelbe Blatt meldet ferner. daß der frühere Miniſterpräſident 
Stiwinsti ebenfalls Kandidat auf den Poſten des Lemberger Woje- 
woden ſein ſoll. 


Militärinſpektion durch General Sikorski. 


Warſchau, 2. Auguſt. Am 1. d. M. hat General Sikorski. der 
Chef des Generalſtabs, eine Inſpektion der Abteilungen in den Weſt⸗ 
gebieten durchgeführt. 


Aus Oberſchleſien. 


Der Poſtverkehr mit Oberſchleſien. 


bisherigen 
egrammberf 


erk. che übrigen 
Deutſchland und Polniſch⸗Oberſchleſien gilt eee als Aus 
landsverkehr, werden alle bisherigen Dienſtzweige aufrecht⸗ 
erhalten. Nur Poſtproteſtaufträge, Briefe mit Zuſtellungsurkunde 
und Päckchen find bis auf weiteres nicht zugelaſſen. Die Wort⸗ 
gebühr eines Telegramms beträgt 12,60 M. Fernſprechverkehr 
bleiben die Sätze des innerdeutſchen Verkehrs in Kraft. 


Die wirtſchaftliche Kriſe. 

Kattowitz. 3. Auguſt. Die „Gazeta Robotnicza“ beweiſt in 
einem ausführlichen Artikel, daß die wichtigſte Angelegenheit gegen⸗ 
wärtig die Verpflegung der Arbeitermaſſen ſei. St 
herrſcht hier eine große Teuerung und Mangel an Artikeln erſten 
Bedarfs. Infolge des 
die Zahl der Arbeitsſtunden herabzuſetzen. Die Arbeiter verſchiedener 
Parteien fordern die Woſewodſchaften auf, die Verpflegung ſicherzu⸗ 
ſtellen und Kartoffelvorräte anzuhäufen. Außerdem fordern fie die 
Durchführung von Betriebsratswahlen auf ſolche Weiſe, daß die Ge⸗ 
wählten das Recht haben ſollen, dem Aufſichtsrat anzugehö ren. 


Aus Italien. 


Kundgebung de Faetas. 
Rom, 3. Auguft. Miniſterpräſident de Facta gab folgend 


e 
Erklärung ab: Die Leitung der Regierung iſt mir zum zweiten 1 


Male übertragen worden in einem Augenblick, in welchem mehr 
als jemals der Staat die Einigkeit aller derjenigen braucht, die 
aufrichtig dem Vaterlande dienen wollen. Die Gärungen, welche 
den inneren Frieden ſtören, gleichgültig, von welcher Partei ſie 
ausgehen mögen, ſchaden dem Wohl des Volkes. Der Staat muß 
Vertrauen haben den Arbeiten und der Verantwortlichkeit der 
Re 1 welche 

iſt für alle. 


eine ſichere Lebensſtellung einnähme, dann wollten fie ihm 
alles ſagen, und er könne dann ſelbſt Nachforſchungen an⸗ 


en. 

Sie wollten bis dahin ſparen, ſo viel es ginge, damit 
er die nötigen Mittel dazu in der Hand habe. Sie — die 
Eisler — habe zu dieſem Behuf alles, was ſie über Flora 
Miller und deren Kind wiſſe, bereits zu Papier gebracht. 
Aber es wäre gut, wenn ſie in Frau Bardolfs Ausſage eine 
ſchriftliche Beſtätigung beifügen könne. Dies und das Geld, 
das Mutter Rabl ſpäter beiſteuern wollte, würden dann Felix 
wohl in den Stand ſetzen, ſeine Herkunft zu ermitteln. 

Anna Bardolf ſchickte umgehend eine genaue Darſtellun 
der ihr bekannten Tatſachen. Bald danach heiratete ſie 855 
hörte nie mehr etwas von Frau Eisler. 

„Wußte Trine Nowak denn nicht durch die Hublak ſpäter 
von dieſem Vorhaben der Eisler? Sie hätte ihr doch zu 
Hilfe kommen können!“ 

„Die fen hat nie zu ihr darüber geſprochen. Viel⸗ 
leicht weil ſie dachte, Trine wiſſe ja ſicher mehr als ſie ſelbſt, 
ſonſt hätte ſie es ihr wohl erzählt, vielleicht weil ihr ganzer 
beſchln Ai: Dauba ſich auf zufällige flüchtige Begegnungen 

ränkte.“ 

Der Unterſuchungsrichter war aufgeſtanden und ging in 
Nachdenken verſunken, auf und ab. 


XXVII. 


„Wo iſt das ſeinerzeit ausgeſtellte Zeugnis der Bardolf⸗ 
Hublak und wo ſind die Briefe der „Flora Miller“ hin⸗ 
gekommen?“ fragte endlich der Unterſuchungsrichter Hempel. 
„Glaubſt Du, daß es dies war, wonach der Mörder bei der 
Rabl ſuchte?“ 

„Sicherlich. Daran kann nicht der leiſeſte Zweifel be⸗ 
ſtehen. Er kam hierher, um zu erforſchen, ob Eisler etwas 
von ſeiner Herkunft wiſſe und wohin die beiden Briefe ſeiner 
Mutter gekommen. Erſt verſuchte er den ſicherſten Weg: er 


en ſei. und wollte Eisler überhaupt aus der Welt ſchaffen. Als dies 


renmangels beabſichtigen die Grubenbefiger | The 


ſſch nach der Geredhligkeit Sichten muß, bie gleich A 


[Großmächte habe und zur paſſiven Rolle verurteilt ſei. 


Eine engliſche Aktion zur Rettung 


der europäiſchen Lage. 


Aus dem Wortlaut der engliſchen Note an die 
übrigen Alliierten. 


Amſterdam, 2. Auguſt. Aus London wird gemeldet: Eine 
äußerſt bedeutungsvolle Wendung der engliſchen Politik bedeutet 
die den Regierungen der verbündeten Länder übermittelte Note 
der engliſchen Regierung. In dieſer Note wird ausgeführt, daß 
die engliſche Regierung im Innerſten überzeugt 
ſei von dem wirtſchaftlichen Unrecht, das der Welt 
durch den gegenwärtigen Stand der Dinge zu⸗ 
gefügt wird. 

Großbritannien würde ſich zum Aufſchub aller weiteren An⸗ 
ſprüche auf die deutſchen Reparationsleiſtungen und aller Forde⸗ 
rungen auf Rückzahlung der Schulden ſeiner Verbündeten verſtehen, 
falls ein ſolcher Verzicht den Teil eines allgemeinen Planes bilde, 
der ſich mit dem großen Problem im ganzen befaſſe und zu einer 
befriedigenden Löſung gelange. Nach Meinung der britiſchen Re⸗ 


gierung wäre eine allgemeine Regelung von größerem Wert für 


die Menſchheit als irgend welche Gewinne, die ihr aus einer erfolg⸗ 
reichen Erzwingung vertraglicher Verpflichtungen erwachſen könnten. 

Die Note, die das Datum des 1. Auguſt trägt und von Lord 
Balfour, dem gegenwärtigen Außenminiſter, unterzeichnet iſt, wurde 
den Regierungen Frankreichs, Italiens, Serbiens, Rumäniens, 
Portugals und Griechenlands übermittelt. 


Die Bedeutung der Note Balfours. 


Berlin, 3. Auguſt. Der Berliner „Tag“ ſchreibt über dieſe 
Note: Die Note Balfours iſt eine politiſche Tat von 
roßer Tragweite. Da man ſowohl in London als auch in 
Waſhington über den wahren Charakter der franzöſiſchen Politik wohl 
nicht mehr im Zweifel war, hielt man den Augenblick für gekommen. 
einen Gegenſchlag zu führen. In außerordentlich geſchickter 
Form verknüpft die britiſche Regierung die allgemeine Verſchuldung 
der alliierten Staaten und Nordamerikas mit der Frage der deutſchen 
Reparationen. Für uns iſt der letzte 2 1. natürlich der bedeutungs⸗ 
vollſte, weil er eine unmittelbare Entgegnung auf die 
franzöſiſchen Gewaltforderungen darſtellt. Wir 
können alſo damit rechnen, daß die britiſche Regierung uns wenig⸗ 
ſtens diplomatiſch unterftüßt, wenn wir ein Eingehen 
auf die franzöſiſchen Forderungen ablehnen, und dadurch womöglich 
franzöſiſcher Gewaltanwendung ausgeſetzt werden. Etwas anderes iſt 
es jedoch, ob England fo weit gehen wird. aus einem diplo⸗ 
matiſchen Manöver eine tatſächliche Unterſtützung 
mit den Machtmitteln des britiſchen Reiches zu machen. 

Daß die Aufrollung der Verſchuldungsfrage im gegenwärtigen 
Augenblick auch ihre Schattenſeiten hat, zeigt die ſchlagfertige Ant⸗ 
wori der franzöſiſchen Preſſe. Chauviniſten wie Pertinar ziehen 
ſelbſtverſtändlich nur die Folgerung daraus, daß die Eintreibung 
deutſcher Schulden mit Gewalt für Frankreich nun noch viel wichtiger 
ſei als vorher, da es ja nach engliſchem Wunſche gezwungen werde, 
ſeine Schulden an England und Amerika zu verzinſen und zu amor⸗ 
tiſieren. Trotzdem dies ein Trugſchluß iſt, aus dem einfachen Grunde, 
weil ſich auch mit Bajonetten aus Deutſchland nichts heraus preſſen 
läßt was nicht vorhanden iſt, wird in den Kreiſen des Nationalen 
Blocks wenig verfangen, und von ihm wird nun einmal die fran⸗ 


zöſiſche Politik gemacht. 


Deutſchlands Bankerott. 


Deutſchlands Verhalten gegenüber der Note 
Poincarés. 


Deutſche timme 


nicht gelang, und ein Zufall ihm verriet, daß Eisler ſelbſt 
noch nichts wiſſe, Mutter Rabl aber mit der Idee Bien 
es ihm an feinem vierundzwanzigſten Geburtstage mitzuteilen, 
— ſchaffte er raſch entſchloſſen ſie aus dem Wege. Jene 
Worte der Rabl, damals am Abend 1 7 Todes, als ſie von 
Eisler Abſchied nahm — Du erinnerſt Dich!“ 

„Ja. Sie ſagte, daß ſie ihn an ſeinem Geburtstage in Buch⸗ 
wald beſuchen und überraſchende Mitteilungen machen wollte.“ 

„Sie enthielten ahnungslos ihr eigenes Todesurteil!“ 

„Silas! Dieſe Worte konnte nur ein einziger Menſch 
gehört haben — —“ 

„Ganz richtig. Der als Dr. Richter im Erdgeſchoß 
wohnende Mieter. Er iſt der Mörder! Während die Rabl 
ihrem Patenkind noch bis ans Gartentor das Geleit gab, 
ſchlich er hinauf in ihre Wohnung und erſchlug ſie in dem 
Moment, als ſie wieder eintrat.“ 8 

„Schrecklich! Und wir hatten dieſen Menſchen in Hän⸗ 
den und ließen ihn laufen!“ 

„Tröſte Dich. Ich hatte ihn ſeitdem ein paarmal in 
Händen und mußte ihn auch laufen laſſen.“ 

„Du? Dr. Wasmut ſtrich ſich verwirrt über die Stirn 
„Nachher? Hat mir nicht Kommiſſar Erkinger kürzlich ein⸗ 
mal von einem Toten am Praterſpitz erzählt, der — —“ 

„Es war nicht Dr. Richter. Er ſollte nur von der Spur 
ablenken. Uebrigens war Dr. Richter auch an dieſem Mord 
beteiligt. Ausgeführt hat ihn ſein böſer Genius, der den 
ganzen Plan offenbar erdachte und ſeinerzeit hier als 
Arthur Winterfeld aus Berlin auftrat.“ 

„Der Alte mit dem grauen Bart?“ 

„Ja. Der die Rablſche Wohnung zwei Nächte lang 
durchſuchte und die Papiere wahrſcheinlich auch glücklich 
gefunden hat.“ s 

„Wo iſt er?“ 

„Wenn ich das wüßte! 
nicht gelungen iſt, feſtzuſtellen. 
vom Erdboden verſchwunden.“ 


Es iſt das einzige, was mir 
Der Menſch iſt wie ſpurlos 
Fortſetzung folgt.) 


BE: 


Es handelt ſich hier, wie von amtlicher Stelle erklärt wird, um ein 
interne Angelegenheit der Alliierten. Deutſchland muß daher abwarten 
was die Gegenſeite beſchließt und befiehlt. Für die deutſche Regierung 
iſt ausſchlaggebend, daß der kataſtrophale Sturz der Mark andauert, 
und daß ſie daher keine Möglichkeiten hat, ſie zu bezahlen. 


Die Londoner Konferenz. 

London, 2. Auguſt. Auf ſeiner Reiſe nach London wird 
Poincaré vom franzöſiſchen Tae und zwei Mit⸗ 
arbeitern begleitet werden. Im Namen Italiens werden der 
italieniſche Geſandte in London, de Martino, und Giullins fungie⸗ 
ren. ie Konferenz zwiſchen Poincaré und Lloyd George ſoll 
nicht länger als zwei bis drei Tage dauern. Poincaré hat am 
Dienstag die engliſche Regierung davon in Kenntnis geſetzt, daß 
er ſich mit dem 7. Auguſt als Termin für die Konferenz über 
die Reparationsfrage ein verſtanden erklärt. 

—³2m—ä, — 


Seite Haltung Bulgariens in der 
Reparationsfrage. 


Sofia, 2. Auguſt. Die Entſchädigungskommiſſion hat in der 
bulgariſchen Preſſe ein Kommunikat veröffentlicht, in dem betont 
wird, daß die Note der Kommiſſion, die am 2. Juli eingehändigt 
worden iſt, nicht als Ultimatum zu betrachten ſei. Die Kommiſſion 
hatte Bulgarien teilweiſe Zahlungsaufſchub unter der Bedingung 


gewährt, daß die bulgariſche Nationalverſammlung vor dem 90 


bekannte Konvention annimmt, die jedoch von der bul⸗ 

gariſchen Regierung abgelehnt worden iſt. Die 8 gibt 
die Ablehnung Bulgariens zur Kenntnis und wünſcht, daß Bul⸗ 
garien ſeine Gegenvorſchläge macht. Die bulgariſche öffentliche 
Meinung ſieht in der Haltung der Kommiſſion einen Anſchlag 
auf die ſouveränen Rechte Bulgariens. Die Kom⸗ 
miſſton erklärt, daß der von der Geſamtſumme der Einkünfte Bul⸗ 
gariens für die Abzahlung der Entſchädigungen beſtimmte Teil 
nach dem Grundſatz größter Ermäßigung feſtgeſetzt wird. Die Kom⸗ 
miſſion erklärt ferner, daß die Verhandlungen zwiſchen ihr und 
der bulgariſchen Regierung keineswegs abgebrochen ſind. 


Griechenland. 


Die Alliierten verbieten den Marſch auf 
Konſtantinopel. 

London, 1. August. In der Antwort auf die griechiſche Note 
die die Forderung enthält, Griechenland zum Marſch auf Konſtanti⸗ 
nopel zu ermächtigen. haben die Alltierten die griechiſche Regierung 
davon in Kenntnis esche daß alle Bemühungen, dieſe Stadt mit 
bewaffneter Hand in Beſitz zu nehmen, als feindlicher Akt 
gegen die Alliierten angeſehen werden. In dieſer Angelegen⸗ 
heit iſt zwiſchen den alliierten Regierungen ein Notenwechſel erfolgt. 
Die Regierungen haben ſich über die Haltung gegenüber der Drohung 
König Konſtantins verſtändigt. 


Mißtrauen der Alliierten. 

Paris, 2. Auguſt. Es verlautet, daß in politiſchen Kreiſen 
Beunruhigung herrſcht über die Vorfälle im Oſten. Die 
Proklamierung der Autonomie von Smyrna und weitere 
Konzentration von griechiſchen Streitkräften an der Tſcha⸗ 
taldſchalinie weiſt darauf hin, daß Griechenland nicht daran 
denkt, auf die Beſetzung von Konſtantinopel zu verzichten. Sämt⸗ 
liche Koalitionsmächte haben an Griechenland ein Ultimatum ge⸗ 
richtet, in dem ſie fordern, daß Griechenland auf ſeine bisherige 
Politik in Kleinaſien verzichten und ſeine Streitkräfte in Thrazien 
zur Normalhöhe herabſetzen ſoll. Falls dieſes Ultimatum abgelehnt 
werden ſoll, werden die griechiſchen Häfen blockiert. 


Weitere kriegeriſche Maßnahmen der Griechen. 


Berlin, 2. Auguſt. Aus türkiſcher Quelle wird gemeldet, daß 
die Griechen weiterhin Truppen in Thrazien und an der Tſcha⸗ 
taldſchalinie konzentrieren, wo ſich ſchon 1 000 Griechen befinden. 
Zwei griechiſche Torpedoboote mit N er ſind aus dem Bos⸗ 
porus nach dem Schwarzen Meere ausgelaufen. 

Schiedsſpruch der Alliierten? 

Berlin, 2. Auguſt. In atheniſchen politiſchen Kreiſen wird mit 
der Möglichkeit eines Waffenkonflikts zwiſchen den Griechen und 
den Alliierten nicht gerechnet. Dort herrſcht die Meinung vor, daß 
die Liquidierung des griechiſch⸗türkiſchen Konflikts durch einen 
Schiedsſpruch der Alliierten erfolgen wird, auf Grund 
deſſen die Nationalbeſtrebungen Griechenlands in 
Kleinaſien anerkannt werden. 


Hartnäckigkeit der Griechen. 


Berlin, 3. Auguſt. Geſtern iſt Griechenland die Antwort der 
Roalition überreicht worden, in der erklärt wird, daß jeder Ver⸗ 
ſuch Griechenlands, Konſtantinopel zu beſetzen, mit Gewalt abge⸗ 
wehrt werden wird. Das griechiſche Kabinett hat beſchloſſen, eine 
neue Note an die Alliierten abzuſenden, die nochmals die unbe⸗ 
dingte Notwendägkeit der Beſetzung Konſtan⸗ 
tinopels betonen ſoll. Trotz energiſcher Bemühungen der 
Alliierten herrſcht in Konſtantinopel Aufregung, und die Bevölke⸗ 
rung verläßt die bedrohten Gebiete. Von der Tſchataldſchalinie wird 
von tagtäglichen Gefechten zwiſchen türkiſchen Gendarmen und 
griechiſchen Vorpoſten berichtet. 


Sowjetrußland. 


Neues Schandurteil der Bolſchewiſten. 


Moskau, 2. Auguſt. Der Prozeß gegen die Mitglieder der 
eſtländiſchen Optionskommiſſion iſt beendet worden. 
9 find zum Tode und 20 zu Gefängnisſtrafe verurteilt worden. 18 
find freigeſprochen worden. 


Die Meſſe von Niſchni⸗Nowgorod erneuert. 


15 Lemberg. 2. Auguſt. Die „Gazeta Poranna“ meldet, daß ſich die 
Sowjets entſchloſſen haben, die in gan; Europa bekannten Meſſen in 
Niſchni⸗Nowgorod wieder aufzunehmen. Die Meſſe ſoll vom 31. Auguſt 
dis zum 15. September dauern. Die Sowiets haben für die Zeit 
der Meſſe eine Flugzeugverbindung zwiſchen Moskau und Niſchni⸗ 
Nowgorod eingeführt. 


Kommuniſtiſche Preſſeſchule. 

Moskau, 2. Auguit. Hier wird eine kommuniſtiſche Preſſeſchule 
gebildet. Es wird eine Schule fein, die bolſchewiſtiſche Sonchakken 
beranbildet. Der volle Lehrkurſus ſoll drei Jahre dauern. Die Vor⸗ 
leſungen beginnen am 15. September. 


Freizügigkeit der Kommuniſten aufgehoben. 

Riga. 1. Auguſt. Das Exekutiv⸗Komitee der Kommuniſtiſchen 
Partei Rußlands hat den Parteimitgliedern verboten, ohne Cenehnil 
gung des Borſitzenden des örtlichen Parteikomitees ihren Wohnſitz zu 
verlaſſen. Alle Auslands und Urlaubsreiſen find verboten. Dieſe 
Verfügung wird mit der ſchweren Übergangszeit und der Notwendigkeit 
begründet, Perſonen zur Verfügung zu haben, die der Somjetregierung 
ergeben find. Dieſe fürchtet in Anbetracht der ziemlichen Gärung in 
allen Schichten der Bevölkerung, daß es zu 1 offenen 
Aktionen kommen könne, wie dies im Jun und Juli in drr Provinz 


er Fall war. 
f Der Voretat der Sowjets. 


Moskau, 1. Auguſt. Nach den Angaben des Haushalts ⸗ 
boranſchlages der Sowjetregierung find die Einnahmen 
mit 360 Trillionen 200 Milliarden Sowſetrubel, die Ausgaben 
mit 760 Trillionen 449 Milliarden 670 Millionen Sowjetrubel vor⸗ 
geſehen. Der Haushaltsvoranſchlag für Militär und Ma⸗ 
vine beträgt gegen 74 Trillionen 752 Milliarden 738 Millionen. 


20. Juli die 


+ Pofener Tageblatt. — 
Die Wahlordnung zum Seim und Senat. 


In den Vollſitzungen am 27, und 28. Juli hat der Geſetz⸗ 
gebende Sejm in dritter Leſung das Geſetz über die Wahlordnung 
endgültig angenommen. 3 

Die Seim⸗Wahlordnung. 

Die grundſätzlichen Beſtimmungen der Sejm⸗Wahlordnung, 

auf die ſich im Prinzip die Senats⸗Wahlordnung ſtützt, find: 
Aktives Wahlrecht. h 

Das Recht der Wahl von Sejmabgeordneten ſteht im Sinne 
des Art. 1 jedem polniſchen Staatsbürger ohne Unterſchied des 
Geſchlechts zu, der am Tage der Veröffentlichung der Wahlen ſein 
21. Lebensjahr beendet hat. Ausgenommen ſind aktive Militär⸗ 
perſonen. Das Wahlrecht ſteht jedem Bürger nur perſönlich zu. 
Von ihm kann ausſchließlich in dem Wahlbezirk Gebrauch gemacht 
werden, in dem der Wähler am Tage der Veröffentlichung der 
Wahlen im „Dziennik Uſtaw“ ſchon einen Tag gewohnt hat. Nicht 
wahlberechtigt find: die Unmündigen, die bankerotten Schuldner, 
diejenigen, die entmündigt ſind, die vor Gericht Verurteilten über⸗ 
haupt und diejenigen, die für Vergehen verurteilt ſind, die im 
Art. 3 des Geſetzes erſchöpfend aufgeführt find. 

Paſſives Wahlrecht. 

Das Recht, in den Sejm gerät) werden zu können, ſteht un⸗ 
abhängig vom Wohnort allen Staatsbürgern zu, die bis zum Tage 
der Bekanntmachung der Wahlen ihr 25. Lebensjahr vollendet 
aben. Staatsbeamte und Richter können in denjenigen 
Bezirken, in denen ſie Dienſt tun, nicht gewählt werden. 
betrifft jedoch nicht die Beamten, die bei Zentralbehörden Dienſt tun. 

Die Zahl der Abgeordneten und die Wahlbezirke. 


Im ganzen Gebiete des Staates werden 444 Sejmabgeordnete 
gewählt. Wenn man als Bevölkerun Air der Republik Polen 
nach der letzten Volkszählung die Zahl 911027 nimmt, in der 
Oberſchleſien und das MWilnaer Gebiet mit einbegriffen find, dann 
kommt auf ungefähr 60 000 Einwohner je 1 Abgeordneter. 372 Ab⸗ 
8 ir direkt aus den Liſten gewählt, die in den Wahl⸗ 
bezirken aufgeſtellt werden; die übrigen 72 entfallen auf die 
Staatsliſten, d. h. auf die Liſten, die das ganze Staatsgebiet um⸗ 
faſſen. Zwecks Dur ung der Wahlen wird der Staat in 
64 bezirke eingeteilt. Auf jeden Bezirk, der zwecks techniſcher 
Du g ber ſtimmung in Abſtimmungsbezirke geteilt iſt, 
kommen 3—10 Abgeordnete, auf die Stadt Warſchau als Sonder⸗ 
bezirk 13 Abgeordnete. 

Die Wahlausſchüſſe. 

Zur Durchführung der Wahlen werden N 

1. Der Staats⸗ lausſchuß, der ſich aus dem General⸗ 
Wahlkommiſſar, der den Vorſitz er und vom Staatspräſidenten 
auf Antrag des 5 ſidenten aus der Mitte dreier Kandi⸗ 
daten ernannt wird, die durch eine Verſammlung der Präſidenten 
des Oberſten Gerichtshofs aufgeftellt werden, und 8 weiteren Mit⸗ 
yes zuſammenſetzt, die dem General⸗Wahlkommiſſar von den 

ſtärkſten Parteien des zurücktretenden Sejm vorgeſtellt werden. 

2. Bezirks⸗Wahlausſchüſſe, die ſich aus einem 
Richter als Vorſitzenden, der vom General⸗Wahlkommiſſar auf An⸗ 
trag des fa ch Vorſitzenden des Appellationsgerichts er⸗ 
nannt wird, und 5 weiteren Mitgliedern zuſammenſetzt, von denen 
1 Mitglied vom betreffenden Wojewoden ernannt wird. Die übri⸗ 
gen 4 . e werden von Selbſtverwaltungsorganen gewählt 
(Stadtverordnetenverſammlungen, Kreisausſchüſſe). 

8. n (für jeden Abſtim⸗ 
mungsdiſtrikt), die ſich aus dem Vorſitzenden, der vom Bezirks⸗ 
Wahlausſchuß ernannt wird, und 4 weiteren Mitgliedern zu⸗ 
ſammenſetzt, von denen ein Mitglied von der Verwaltungsbehörde 
erſter Inſtanz ernannt wird. Die übrigen drei werden von den 
betreffenden Gemeinderäten gewählt. 

ie allgemeine Aufſicht über die Wahlfunktionen übt 
der General⸗Wahlkommiſſar aus. Bei den Bezirbs⸗Wahlausſchüſſen 
werden als Aufſichtsbeamte vom Innenminiſter ernannte Wahl⸗ 
kommiſſare 3 Mitglieder aller Wahlausſchüſſe können 
nur Perſonen fein, die das aktive Wahlrecht beſitzen und polniſch 
leſen und ſchreiben können. Kandidaten können nicht Mitglieder 


der Ausſchüſſe ſein. 
Die Kandidatenliſten. 


Die Kandidatenliſten werden von mindeſtens 50 Wählern zu 
Händen des Vorſitzenden des Bebel. aste ſpäteſtens 
30 Tage vor dem Wahltage eingereicht. Gleichzeitig muß in einer 
ſchriftlichen Erklärung der Bevollmächtigte der betreffenden Lifte 
angegeben werden. Die Namen der Kandidaten müſſen in den 
Liſten mit laufenden Nummern verſehen und nach dem Erſtrecht 


der Mandatsübernahme geordnet ſein. 
möſſen ſchrlftlich zu Händen deb General- 


Die Staatsliſten 

Wahlkommiſſars ſpäteſtens 40 Tage vor dem Wahltage eingereicht 
werden. Die eingereichten Liſten müſſen von mindeſtens 5 Abge⸗ 
ordneten (Senatoren) des zurücktretenden Sejm (Senats) oder 
von mindeſtens 1000 Wählern aus ee Wahlbezirken, zu min⸗ 
deſtens 500 aus jedem Bezirk, unterſchrieben ſein. Die Zahl der 
Kandidaten auf der Staatsliſte darf nicht 100 überſchreiten. 


Die Angliederung der Bezirksliſten an die ſab 


Staatsliſten erfolgt auf die Weiſe, d eder Bevollmächtigte 
der Westeis«Ranbibaterdife n Händen er orten Be 
zirks⸗Wahlausſchuſſes eine ſchriftliche Erklärung einreichen kann, 
daß er feine Liſte an die bezeichnete Staatsliſte anſchließt, falls die 
Liſten in ihren Titeln übereinſtimmen. 
Die Abſti ende . n T 
mm et im Laufe eines Tages, und zwar von 
9 Uhr früh bis 9 Ahr abends im Lokal des Diſtrikts⸗Wahlaus⸗ 
ſchuſſes mit Hilfe von weißen Wahlzetteln ſtatt, auf den der Wähler 
mit Worten oder Ziffern die Nummer der von ihm gewählten 
Kandidatenliſte ſchreibt, wonach er ihn in einen beſonders abge⸗ 
bem Borſtgenden de A ue an . erhält, und 
em Vorſitzenden usſchuſſes übergibt, der dann den Umſchla 
nach Prüfung des Stempels in die Wahlurne wirft. s 
Die Verteilung der Mandate. 
Die Abſtimmungsergebniſſe werden in den einzelnen Distrikten 
von den Diſtrikts⸗Wahlausſchüſſen feſtgeſtellt, indem ſie die für die 
einzelnen Kandidatenliſten abgegebenen Stimmen zuſammen⸗ 


zählen. 
Ein im Diſtrikts⸗Wahlausſchuß aufgenommenes ein ndes 
Protokoll über die Stimmenzähfung wird unverzüglich aa be⸗ 


treffenden Bezirks⸗Wahlausſchuß geſchickt, der ſpäteſtens am dritten 
Tage nach der Abſtimmung zu einer Sitzung zuſammenkommt, um 
das Abſtimmungsergebnis im Bezirk feſtzuſtellen, indem er die 
in allen Diſtrikten r die einzelnen Kandidatenliſten abgegebenen 
Stimmen zuſammenzählt, wonach er die Verteilung der Mandate 
nach dem de Hondt⸗Syſtem vornimmt. Im Folgenden ſoll ein Bei⸗ 
ſpiel angeführt werden: 

Nehmen wir an, daß in einem Bezirk, für den 6 Mandate feſt⸗ 


geſetzt worden find, 4 Kandidatenliſten eingereicht worden find, die 
der Reihe nach die Nummer 1, 2, 3, 4 tragen. Nehmen wir weiter 
an, auf die Lifte Nr. 1 im ganzen Bezirk 89 448 gültige Stim⸗ 


men abgegeben worden ſind, auf die Liſte Nr. 2 — 62 700, auf die 
Lifte Nr. 3 — 38640 und auf die Liſte Nr. 4 — 18720. Man 
ſchreibt nun dieſe Zahlen in einer Reihe hin und teilt ſie dann 
durch 1, 2, 3 uſw., etwa fo: 

Geteilt Nr. 1 Nr. 2 
durch j 


Nr. 4 


entnommen; auf die Lifte Nr. 1 kommen alſo 8 Mandate, und 
zwar die erſten drei der Kandidaten. Der 2. und 5. Quotient find 


der 2. Rubrik entnommen; alſo kommen auf die 2. Liste 2 daa 
date. Der 4. Quotient iſt der 3. Rubrik entnommen; der 3. Liſte 
fällt alſo nur ein Mandat zu. Die Liſte Nr. 4 gebt 
aus, obwohl auf ſie die anſehnliche ah! 
Stimmen er Projekte i ſt, die unwiederbringlich verfallen nn 
Sinne mancher Projekte, die von den kleinen Parteien im Sam, 
wie z. B. auch von den Deutſchen begünſtigt wurden, ſollten 
eben dieſe Reſtſtimmen aus dem ganzen Gebiet des Staates auf 
die Staatsliſten vereinigt werden, aber das letztere Kon zept 
iſt nicht durchgedrungen. : h 

Dagegen fieht die Wahlordnung vor, daß die Verteilung 
der 72 Mandate aus den Staatsliſten, aus denen 
nur diejenigen Gruppen oder Parteien Nutzen 
ziehen können, die bei den Bezirkswahlen min ⸗ 
deſtens in 6 Wahlbezirken ihre Kandidaten durch⸗ 
gebracht haben, — dieſe Weiſe vorgenommen wird, daß die 
Anzahl der in den Bezirken von den einzelnen Gruppen oder Par⸗ 
teien erlangten Mandate zuſammengezählt wird und die 72 feſt⸗ 
geſetzten Staatsmandate gemäß der Summe der für die einzelnen 
Liſten in allen Bezirken errechneten Mandate wiederum nach dem 
de Hondt⸗Syſtem verteilt werden. . 

Angenommen, 5 Parteien hätten in mindeſtens 6 Wahlbezirken 
ihre Kandidaten durchgebracht: Die Partei A hat 120 Mandate, 
B 90, C 60, D 80 und E 18. Die Verteilung der 72 Mandate wird 
alſo wie oben durchgeführt: 


Geteilt 
du uottenten 

1 60 

2 

2 

4 

5 

So wird weiter geteilt durch 6, 7, 8, 9 uſw., bis 
die 72 Höchſt⸗Quotienten (in unſerem Falle mu x zur 

n) vor⸗ 


Ziffer 35 dividiert werden, jo daß 35 Querreihen en 
handen er Dann nimmt man die höchſten Quotienten heraus 
und verteilt die Mandate unter die einzelnen Staatsliſten nach 
der Reihenfolge der Namen, abhängig von der Zahl der höchſten 
Quotienten, die auf die Rubrik der einzelnen Liſten entfallen. 


Prüfung der Gültigkeit der Wahlen. 
‚ Über die Gültigkeit von Wahlen, gegen die Proteſt eingelegt 
wird oder die vom Sejm angezweifelt werden, entſcheidet der 
pa Gerichtshof in Stärke von 3 Richtern in einer öffentlichen 


ung. 
Die Wahlordnung für den Senat bringen wir wegen 
Raummangels erſt morgen. 


Internationaliſierung der memel? 


Die litauiſche Regierung erhielt, wie das „Memeler Dampf- 
boot“ meldet, von der Entente die Mitteilung, daß die Aner⸗ 
kennung Litauens de jure durch die Entente unlöslich 
verknüpft iſt mit der Frage der Internationaliſie⸗ 
rung des Memelfluſſes. Damit wird ein Problem auf⸗ 
gerollt, das von r re keit für die memelländiſche, wie 
auch für die oftpreußiiche Wirtſchaft iſt. Bis jetzt hat Litauten, 
um einen Druck auf Polen (wie auch vor allem auf das Memel⸗ 
land) auszuüben, jeden Verkehr zwiſchen dem oberen 
Njemen und dem unteren Lauf der Memel ver⸗ 
hindert und dadurch die th N des Holzes aus 
dem weißrutheniſchen Teil Polens und Ruß⸗ 
lands unmöglich gemacht. Vor einigen Monaten kam es 
deswegen ſogar zu einer unfreundlichen ger Ye zwi⸗ 
ſchen Sowjetrußland und Litauen. Litauen gab jedoch nicht nach 
und geſtattete das Flößen des polniſchen und ruſſiſchen Holzes auf 
dem ltauiſchen Teil der Memel nicht. Es iſt vorauszuſehen, daß 
die litauiſche Regierung unter dem Druck der Entente und um 
endlich die de jure ⸗ Anerkennung zu exlangen, ſich entſchlie 
wird, die Sperre aufzuheben und den Transport der Wald⸗ 
reichtümer aus Rußland und Polen auf der Memel freizugeben. 

Damit iſt auch der memelländiſche Holzhandel 
ebenſo wie der oſtpreußiſche auf eine völlig neue 
Baſis geſtellt; denn ſowohl Polen als auch Rußland laſſen 
keinen Zweifel er, daß fie entſchloſſen find, die gewaltigen 
Waldreichtümer ihrer weißrutheniſchen Gebiete auf dem Memel ⸗ 
ſtrom zu verfiaßen Die Internationaliſierung der Memel von 
Grodno bis zur Oftfee iſt natürlich nicht nur für die memelländiſche, 
e auch für die oſtpreußiſche Wirtſchaft von größter Ber 

eutung. 


Freiſtaat Danzig. 

Auch im Danziger Gebiet Landarbeiterſtreik. 

Danzig, 2. Auguſt. Die Landarbeiter im Danziger Gebiet haben 
mit einem Streik gedroht. Im März d. Js. hatten fie einen Kontrakt 
mit dem Vorbehalt . en, daß, wenn die Teuerung zunimmt, 
die Kontrakte Mitte Juli entſprechend geändert werden. Vom 15. Juli 
begannen die Verhandlungen. Trotz des Schiedsſpruchs der Land⸗ 
wirtſchaftskammer und ieilwelfer Bereitwilligkeit der Arbeitgeber, die 
an zu erhöhen, iſt es nicht möglich geweſen, ein Gimberftändnis 
zu erlangen. 


politiſche Tagesneuigkeiten. 


Gute Ratſchläge für Litauen. Das verbreitetſte lettiſche Blatt 
„Jaunalas Sius“ ſchreibt folgendes: Das gewaltſame Streben 
Litauens nach dem Beſitz des Wilnaer Gebietes, das von einer 
Unmenge von Polen, Weißruſſen und Juden bewohnt ift, iſt nicht 
nur unbegründet, ſondern für den litauiſchen Staat, der in 
den Anfängen der Entwicklung ſeiner nationalen Kultur 
ſogar gefährlich. Das Blatt führt weiter aus, daß ſich das 
de jure anerkannte Litauen mit dem ethnographiſch rein lita 
Gebiet zufrieden geben und ſein Verhältnis zu Polen durch 
. ' der Zänkereien regeln müßte. Das kann nur fi 

be: 4 N 

Eigene Währung in Litauen. Eine Verfügung des litaui 
Miniſterpräſidenten in Kowno kündigt die baldige E ührung 
neuen eigenen Währung in Litauen an, die aus fol⸗ 
genden Einheiten beſteht: ein Muſchtinis enthält 0,3924 reines 
Gold und iſt gleich 50 Aukſin. Ein Aukſin iſt gleich 100 Skatik. 
Bei Ausgabe der neuen Geldzeichen wird der Staat ſeine Zahlun⸗ 
gen nach dem Kurſe ein Aukſin gleich einer Oſtmark 
vornehmen. — 

Frankreich will Herriot nach Rußland ſchicken. Der Führer 
der radikalen franzöſiſchen Partei, Herriot, hat einem Preſſever⸗ 
treter erklärt, daß er von der franzöſiſchen Regierung befragt wor⸗ 
den ſei, ob er bereit ſei, als ihr Vertreter nach Rußland zu gehen, 
5 für die Annäherung zwiſchen Rußland und F eich zu 
arbeiten. 

Die erſten deutſchen Waren in Sidney. Einer Nachricht aus 
Sidney gemäß, die in der „Daily Mail“ veröffentlicht worden iſt, 
10 dort ſeit dem Kriege der erſte Transport deutſcher Waren an⸗ 
85 mmen. 


. Die Blätter und die öffentliche Meinung fordern den 
ykott dieſer Waren. { 


Deulſches Reich. 


* Graf Zech geht auf Urlaub. Graf Zech, der Reichsvertreter 
in München, der ſich bei den Bayern De feiner Verbindungen 
mit Leoprechting ſo unbeliebt gemacht hat, wird, wie verlautet, in 
den nächſten Tagen einen Urlaub antreten, von dem er nicht mehr 
auf ſeinen Poſten zurückkehren dürfte. Die Überreichung des Brie⸗ 
fel des Reichspräſidenten an den Grafen Lerchenfeld iſt ſomit wohl 

ine letzte Amtshandlung in Bayern geweſen. 
— — — — 
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Am Mittwoch, d. 2. Auguſt, nachm. 5 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach kurzem Leiden unſer ireuforgende Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel 


Hermann Elias 


Aufhebung der Aus- 
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4 


im 69. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
4 Die Beerdigung findet am Sonntag, d. 6. Auguſt $ 
nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des jüdifchen A 
Friedhofes aus ſtatt. i 


Regelmässiger 
Eilsammel verkehr «. 


Dankſagung. 
5 Allen denen, die bei dem Heimgange unferer 
lieben Entſchlafenen ſo herzlichen Anteil genommen, 


7 ff. u. d. Geſchafts⸗ 
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Sonnabend, 5. Auguſt 1922. 
Ein Brief Walter Rathenaus. 


Im „Berliner Lokalanz.“ finden wir in einem Artikel 


des Arztes Dr. Walter Kröner, den eine geiſtige Freundſchaft 
mit Rathenau verband, folgenden vom 15. Februar 1920 
datierten Brief Rathenaus, der in ſeine ideale Denkweiſe einen 
diefen Einblick geitattet: 

Mein lieber und verehrter Herr Kröner! 

Ihren Ruf habe ich mit wachem Ohr vernommen un 
oon neuem in der Stille durchdacht, was ich in allen dieſe 
Nächten durchdacht habe und durchdenke. 

Glauben Sie nicht, daß ich an Deutſchland 
derzweifle. Ich verzweifle nicht an Deutſchland, und ich 
bin nicht müde und nicht reſigniert. 
Deutſchlands Stunde iſt aber noch nicht da. Wenn 
ich ab und zu ſchreibe — um Clios, der alten Jungfer willen 
tue ich nichts —, jo iſt es, weil ich muß. Ich muß ver⸗ 
ſuchen, ob wir noch den Weg der Dämmerung ſchreiten können. 
Wenn ich ſchreibe, ſo glaube ich: wir können. Wenn ich 
geſchrieben habe, jo weiß ich: nein! Den Weg des Dunkels. 
Der Weg des Dunkels iſt der Weg der Weihe und 
des Myſteriums, der Weg von Eleuſis, vielleicht von 
Golgatha. Doch er führt zum Licht: To en Hleusini 

bos (Das Licht in Eleuſis, der Stätte der altatheniſchen 
Myſterien). 

Glauben Sie nicht, daß dieſe dunklen Worte mit dem 
Ernſt der Zeit ſpielen. Ich weiß, was ich ſage, und rede 
nicht, um zu philoſophieren. N g 

An dem Widertlang jeden Glockenſchlags erkenne ich: 
es iſt noch nicht Zeit. Dennoch — oder deswegen? — 
muß ich immer wieder an die Glocke ſchlagen. 

Es iſt noch nicht Zeit. Ich will Ihnen das nicht 
aus dem Alltag beweiſen, aus dem läßt ſich alles beweiſen. 
Aber wenn Sie wirklich manchem meiner Worte glauben, ſo 
glauben Sie dem: es iſt noch nicht Zeit. 

Bei allem, was ich tat und ſchrieb, bin ich einer Stimme 
gefolgt. Was ich tat, wenn ſie ſchwieg, war ſtets verfehlt, 
und ich habe es vernichtet. 

Wenn ich gerufen werde und fühle, daß es der Ruf iſt, 
ſo werde ich mich aufmachen und dem folgen, der be⸗ 
ſtimmt ſein wird, uns zu führen. Ich weiß aber 
nicht, ob ich den Ruf erlebe. 

Möge es ſein, daß Sie ihn erleben. Was Sie heute 
für den Weg halten — Scharung um den Gedanken des 
Idealismus — das iſt nicht der Weg. Es müſſen 
große Hemmungen brechen, bevor der Weg frei wird. Auch 
ich ſehe ihn heute noch nicht deutlich, aber ich fühle ihn. 

e kann ich nur den Dämmerungsweg der 

e formen zeigen, das tue ich pflichtgemäß, denn ich habe 
nicht Schickſal zu ſpielen. Auch im Kriege mußte ich den 
Dämmerweg der Rüſtung zeigen, halb wider Willen, 
heute weiß ich, warum. 

Verzehren Sie ſich nicht. Es gibt ein herrliches Lied 
don Eichendorff, das heißt Zwielicht. Es beginnt: „Däm⸗ 
merung will die Flügel ſpreiten“ und endet mit den Worten: 

Was heut' müde gehet unter, 

bt ſich morgen neugeboren, 

anches bleibt in Nacht verloren — 
Hüte dich, bleib wach und munter! 

Sie haben die Antwort erwartet eines, der ſich rüſtet, 
und bekommen den Brief eines Träumers. 5 

Laſſen Sie uns beide arbeiten und warten 
auf die Stimme und auf den Menſchen. 

Ihr Rathenau. 


Die Stundung der polniſchen Hypotheken. 
Von Dr. M. Leſſer. 

Aus dem weiten Gebiet der Fragen betr. die Hypotheken in 
den polniſch gewordenen Landesteilen Preußens hat das „Schutz⸗ 
geſetz für die durch die Abtretung der ehemals 
preußiſchen Teilgebiete Polens betroffenen 
Schuldner vom 27. Juli 1922 einen kleinen Abſchnitt in der 
heute leider ſo häufig notwendigen vorläufigen Art geregelt. 
Wie ſchon der Name des Geſetzes ergibt, handelt es ſich lediglich 
um ein Schutzgeſetz für die Schuldner. Trotz der 
Schuldner jeder Art betreffenden Faſſung des Geſetzes ſoll tat⸗ 
ſächlich beſonders den Härten vorgebeugt werden, die ſich im Einzel⸗ 
fall daraus ergeben können, daß (wie die Rechtſprechung nunmehr 
in großer Übereinſtimmung annimmt) die nach Deutſchland aus⸗ 
gewanderten, früher in den an Polen abgetretenen Teilen wohn⸗ 
haften Hauseigentümer gezwungen ſind, die Hypotheken in 
deutſcher Währung zurückzuzahlen, mögen ſie auch 
ſelbſt durch die erzwungene Auswanderung aufs ſchwerſte geſchädigt 
ein. Derartige Schuldner können er Grund des erwähnten Ge⸗ 
ſetzes verlangen, daß ihnen eine Zahlungsfriſt von läng⸗ 
ſtens einem Jahr bewilligt, oder die Zwangsvollſtreckung in 
ihr Vermögen für längſtens ein Jahr eingeſtellt wird, und daß 
ferner Folgen, die aus der nicht rechtzeitigen Zahlung bereits ein⸗ 
getreten ſind oder noch eintreten können (3. B. Fälligkeit des Kapi⸗ 
tals wegen Nichtzahlung von Zinſen und dergl.), als nicht einge⸗ 
treten gelten. 

Vorausſetzung iſt, daß die Forderung bereits vor dem 
1. März 1920 entſtanden iſt, und daß ferner dem Schuldner 
deswegen ihre Erfüllung nicht oder nur unter verhältnismäßig 
hohen Nachteilen möglich iſt oder möglich geweſen iſt, weil er in⸗ 
folge der Abtretung des Landes an Polen, insbeſondere von Maß⸗ 
nahmen der polniſchen Geſetzgebung oder Verwaltung, in ſeinem 
in dieſem Gebiete befindlichen Vermögen Einbuße erlitten hat 
oder an der Verfügung über dieſes Vermögen oder an deſſen ſach⸗ 
gemäße Verwertung gehindert iſt oder gehindert geweſen iſt. Man 
wird hier wohl in erſter Reihe an die Fälle denken, in denen ein 
Schuldner einen Teil ſeines Vermögens eingebüßt hat, weil ſeine 
cigenen Schuldner ihm nur in polniſcher Valuta 
zurückgezahlt haben oder weil ihm bei der Auswanderung 
50 Prozent ſeines Vermögens von der polniſchen Behörde zurück⸗ 
behalten worden ſind. 

Immerhin ſind aber bei der Entſcheidung vom Gericht auch 
die Intereſſen des Gläubigers zu berückſichtigen. Es wird häufig 
vorkommen, daß auch dieſer Gläubiger ein aus dem abgetretenen 
Teile vertriebener Deutſcher iſt, der vielleicht in ähnlicher Weiſe 
wie der Schuldner Schaden erlitten hat. Unter ſolchen Umſtänden 
wird das Gericht vielleicht nur zu einer teilweiſen Stun⸗ 
dung gelangen. Die Stundung darf übrigens nicht deswegen 

lehnt werden, weil anzunehmen ist, daß der Schuldner nach 
Ablauf der Friſt zur Befriedigung des Gläubigers außerſtande ſein 


wird. eres könnte z. B. dann naheliegen, wenn es ſich bei 
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» ſchaftlichen Produkte vereitelt. 


lichkeit handelt, von der nicht anzunehmen iſt, daß ſich ihre Ver⸗ 
mögensverhältniſſe noch beſſern werden. Die Einſtellung der 
wangsvollſtreckung kann auch mehrfach erfolgen und iſt auch zu⸗ 
läſſig, wenn eine Zahlungsfriſt bereits beſtimmt iſt. 

Es kann alſo ſchon auf Grund dieſes Geſetzes das Ergebnis 
herauskommen, daß dem Schuldner, und zwar auch einem ſolchen, 
bei dem eine Beſſerung der Verhältniſſe nicht mehr in Frage 
zommt, immer wieder vom Gericht ein Zahlungsaufſchub bewilligt 
wird, ſo daß es wohl nicht ausbleiben wird, daß in manchen Fällen 
der Aufſchub bis zum Tode des Schuldners erfolgt 
und die Erben dann die Erbſchaft ausſchlagen. Das Intereſſe des 
Gläubigers wird durch die Beſtimmung gewahrt, daß die Ein⸗ 
ſtellung der Zwangsvollſtreckung vom Gericht 
wieder aufgehoben werden kann, wenn ſie infolge nach⸗ 
träglicher weſentlicher Veränderung der Umſtände dem Gläubiger 
einen un verhältnismäßig hohen Nachteil bringen würde, insbe⸗ 
ſondere wenn die ſpätere Befriedigung durch andere Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungen erheblich gefährdet wird, ferner auch dann, wenn ſich 
die Lage des Schuldners erheblich verbeſſert hat. 

Das ſind die Grundzüge des neuen Geſetzes. Es hat zeitlich 
eine unbeſchränkte Geltungsdauer; der Reichsjuſtizminiſter be⸗ 
ſtimmt mit Zuſtimmung des Reichsrats, wann es außer Kraft 
tritt. Es iſt zweifellos ein Notgeſetz, das aus einem ſehr ſchwer 
zu regelnden Gebiete eine der dringendſten Fragen herausgreift 
und vorläufig regelt, von dem aber wohl gerade wegen der Dring- 
lichkeit dieſer einzelnen Frage in der Praxis ein ziemlich erheblicher 
Gebrauch gemacht werden wird. („Berl. Tagebl.“) 


Sokal: u. Provinzialzeitung. 
Poſen, den 4. Auguſt. 


Der Landarbeiterſtreik ein Verbrechen 
an der Allgemeinheit. 

Weihbiſchof LEukomski wendet ſich angeſichts des Land⸗ 
arbeiterſtreiks in der polniſchen Preſſe mit folgenden zutreffenden, 
beherzigenswerten Ausführungen an die Ausſtändigen: 

Liebe Arbeiter! Es iſt zu mir die Nachricht gelangt, daß 
auf Euch, da es zwiſchen dem landwirtſchaftlichen Berufsverband 
und Euren Arbeitgebern noch nicht zu einer Verſtändigung ge⸗ 
kommen tft, ein Druck ausgeübt wird, allgemein die Arbeit nieder⸗ 
zulegen. Ich ſpreche Euch das Recht, ſich um Verbeſſerung der 
Exiſtenz zu bemühen, nicht ab, wenn Eure Löhne wirklich un⸗ 
zureichend ſind, mache Euch aber auf die ſchwere Lage aufmerk⸗ 
ſam, in der ſich die Einbringung der diesjährigen Ernte infolge 
des ſchlechten Wetters befindet. Die Niederlegung der Arheit 
führt eine vielleicht noch ſchlimmere Kataſtrophe herbei als im 
Vorjahre. Bedenkt, wie piel noch ärmere Leute, als Ihr es ſeid, 
infolge der Teuerung ums Brot kämpfen müſſen, wie viel Bau⸗ 
und Fabrikarbeiter und Handwerker in den Städten vor 
Hunger faſt geſtorben ſind infolge des Mangels 
an Getreide und Kartoffeln. Wie ſchwer wird die 
Lage der ganzen Bevölkerung, wenn der Landarbeiterſtreik 
durch Euer Verſchulden die Ernte der landwirt⸗ 

lichen Pr Stellt Euch vor, 
daß es ſich hierbei nicht nur ums Geld und um Euch ſelbſt han⸗ 
delt, wie Euch He fagen, die Euch zum Streik überreden, 
ſondern daß es um Hoch weittragendere Dinge geht, nämlich um 
die re von Millionen von polniſchen Bürgern, um die 
Bekämpfung er Teuerung und um die Aufrechterhaltung der 
Exiſtenz unſeres Vaterlandes. Gebt mehr der Stimme Eures 
Gewiſſens nach, das als Stimme Gottes Euch davor warnt, über 
Millionen Eurer Brüder Leid zu bringen. 

Laßt uns täglich zum Himmel die herzliche Bitte richten: 
Unſer täglich Brot gib uns heute. Unſer himmliſcher Vater hat 
uns in en Jahre erhört und uns Brot in genügender Menge 
gegeben. elche Undankbarkeit wäre es Gott gegenüber, welches 
Unrecht gegenüber den Brüdern, wenn durch Verſchulden der 
Ernteſammler dieſes reichliche Brot zugrunde gehen ſollte. 

Poſen, 2. Auguſt 1922. + Biſchof Eukomski. 


Wir haben ſchon mehrmals darauf hingewieſen, daß nach der 
andauernden Regenperiode, die bereits einen großen Teil der Ernte 
vernichtet und die Ausſichten auf ausreichende Volksernährung zu⸗ 
nichte gemacht hat, der jetzige Ausſtand ein Verbrechen 
an der Allgemeinheit bedeutet, nachdem geſtern und 
heute der heiterſte Himmel lacht. Jetzt die Gelegenheit, das, was 
zur Volksernäheung noch gerettet werden kann, in den Scheunen 
zu bergen, ungenützt vorübergehen laſſen, iſt ſchon als Wahnſinns⸗ 
akt anzuſprechen. Der Grund, der von den gewiſſenloſen 
Hetzern für den Ausſtand ins Treffen geführt wird, iſt einfach 
lächerlich. Die Arbeitgeber haben durch ihre Unterwerfung unter 


7 


den Schiedsſpruch und die Bewilligung einer 50prozentigen Zulage T 


zu den letzten Löhnen das weiteſtgehende Entgegenkommen be⸗ 
wieſen. Weitere Zugeſtändniſſe zu machen, würde unſere 
wirtſchaftliche Lage noch mehr auf den Kopf 
ſtellen und noch unerträglicher machen, als es 
ohnehin ſchon der Fall iſt. Die landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter befinden ſich gegenüber der Stadtbevölkerung, der ſtädtiſchen 
Arbeiterſchaft, aber auch eines großen Teils der Beamtenſchaft in 
einer geradezu beneidenswerten Lage. 
überreichlich bemeſſenen Deputate iſt die Landarbeiterſchaft im 
Vorteil gegenüber der Stadtbevölkerung, weil deren Durchſchnitts⸗ 
einkommen für die Lebensmittel draufgeht, die den Landarbeitern 
als Deputat ohne weiteres zufallen. Recht intereſſant wird dieſe 
Frage in folgenden durchaus richtigen Ausführungen eines land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgebers beleuchtet. 

Anläßlich der bedrohlichen Ausſichten, die der Landarbeiter⸗ 
ſtreik bietet, möchte ich anregen, ob es nicht möglich wäre, eine 
große Aktion der ſtädtiſchen Arbeiter, Bahn⸗ 
arbeiter und ſonſtigen Beamten gegen die übertriebenen 
und das Wirtſchaftsleben, ſowie die Privatexiſtenzen gefährdenden 
Forderungen der Arbeiter zu inſzenieren. Da die Landarbeiter 
des ehemals preußiſchen Teilgebiets bei geringerer Arbeitszeit und 
höchſtens nur ebenſo hohen Lebensunkoſten wie in Kongreß 
und Kleinpolen einen um 25 bis 40 Prozent höheren 
Lohn bekommen und durch die Form der Entlohnung 
günftiger daſtehen, als mancher Beamte, erſcheint der 
Streik geradezu ungerechtfertigt, ein Verbrechen. Die Getreide⸗ 
ernte iſt derartig, daß der über Deputat und ſonſtige Verpflich- 
tungen zu erzielende Überſchuß gerade, ſtellenweiſe nicht 
einmal ausreichen wird, um die übrigen Natu⸗ 
ralienzahlungen wie Kohle u. ä. zu bejtreiten. Wo 
bleibt der künſtliche Dünger alsdann für das nächſte Wirtſchafts⸗ 
jahr? Wo bleibt das Kapital zur Erhaltung, ganz zu ſchweigen 
von der Melioration, des Inventars? Der Roggenpreis 
muß dann eben Rekordſummen erreichen, von denen wir 
uns heute noch nicht träumen laſſen. Und dies zu 
vermeiden, liegt am meiſten im Intereſſe der Produ⸗ 
zenten ſelbſt, ſowie der ſtädtiſchen Arbeiter und Be- 
amten. „ 


Beiſetzung des ermordeten Stadtrats Kazmierezak. 

Zwei Momente waren es, die der geſtrigen Totenfeier ihr Gepräge 
aufdrückten: die Rede des Stadtpräſidenten Ratajski an der Bahre 
des Berewigten, in unmittelbarer Nähe des Raumes, wo ihn die Kugel 
des Meuchelmörders dahingeſtreckt hatte und — die aufrichtige Teil⸗ 
nahme der in Scharen erſchienenen ſtädtiſchen Bevölkerung. Das war 
keine Luſt an einem Schaugepränge, keine Befriedigung der Neugier, 
ſondern das Bewußtſein, einem Manne die letzten Ehren zu erweiſen. 


Voſener Tageblakl. 


Durch die Sa 
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Beilage zu Nr. 174 


der „in ſteter Maulwurfsarbeit“ in den Jahrzehnten ſeines jtillen 
Wirkens einzig und allein beſtrebt war, dem Wohl der Stadt und ihre: 
Bevölkerung zu dienen. Schmucklos, knapp und klar war die Rede des 
Stadtpräfidenten, fie war eine jener Reden, die nur das Notwendigſt⸗ 
— die Verdienſte des Verewigten um die Stadt — behandelte. Aber 
dem, der ſich ganz und gar in den Wortlaut dieſer Rede verſenkte, war 
es klar, daß dieſer Mann ſich niemals ſolche Verdienſte erworben hätte, 
wenn nicht hinter dem ihm nachgerühmten Pflichtgefühl geſtanden hätte 
— ein großes Herz... Als das große Publtkum von der Bahre 
zurückgetreten war, da an dieſer nur die nächſten Angehörigen und die 
Väter der Stadt zurückblieben, um die knappen, aber in ihrem Inhalt 
ſo wertvollen Sätze des Stadtpräſidenten entgegenzunehmen, ging eine 
tiefe Erſchütterung durch die Reihen der Verſammelten. „O ſtolzer 
Tod, welch Feſt geht auf in deiner ew'gen Halle“! Dieſe Verſe Shakeſpeares 
drängten ſich mir unwillkürlich auf die Lippen, und die Nichtigkeit allen 
irdiſchen Strebens wurde mir wie ſelten gerade in dieſer Stunde ſtatt. 
Aber ich ſoll keinen Lobgeſang, ſondern nur einen Bericht ſchreiben, ſoll 
ſchreiben, was geſchah und wie es geſchah ... Wie wir uns auch 
drehen und wenden, der letzte Gang wird immer der gleiche bleiben. 
Ein Katafalk, Kränze ohne Zahl, eine Gattin, deren Mund nur das 
Eine ſchluchzen konnte: „Mein Gott, o mein Gott!“ Und dann trug 
man ihn hinaus; die Stufen herunter, die er unzählige Male im Dienſte 
ſeiner Tätigkeit beſchritten hatte; Leichenwagen und Gefolge ſetzten ſich 
in Bewegung, und in Begleitung einer ungeheuren Menſchenmenge führte 
man den Dahingegangenen durch die Straßen der Stadt. Auf dem 
St. Adalhertsfriedhof in unmittelbarer Nähe des großen Kruzifixes ſenkte 
man „was ſterblich an ihm war“ in die Erde. Wenige Geiſtliche, aber 
die hervorragendſten unſerer Stadt, ſangen das „Ruhe in Frieden“ über 
feinem Grabe .. Ein Mann iſt dahingegangen, dem man aufrichtig 
das nachrühmen darf, was heute nur Wenigen zu teil wird, eiſernes 
Pflichtgefühl „ſtete Maulwurfsarbeit“ ohne Begier nach Anerkennung 


dieſer Arbeit. N 
Von den Wolgadentichen. 

Sie lagen eine Zeitlang im Lager von Stralkowo. Dort 
nahm die Innere Miſſion ſich ihrer an. Von weit und breit, aus 
Stadt und Land brachte fürſorgende Liebe und Treue ihrer deut⸗ 
ſchen Stammesbrüder dar, was ihnen zum Leben not war. Und 
dann ging ihre Fahrt weiter ins Lager bei Frankfurt a. O. 
oder noch weiter. Aber mehr haben wir bisher von ihnen nicht 
gehört. Und doch geht unſere Teilnahme hinter ihnen her. Was 
iſt aus ihnen geworden? Wo ſind ſie untergekommen? Ein wenig 
lüftet den Schleier die neueſte Nummer des „Boten von 
Bethel“, jenes Blättchens, das von Zeit zu Zeit über die Biele⸗ 
felder Anſtalten des Paſtors v. Bodelſchwingh berichtet. Do 
heißt es: f 

„Am 27. April d. Js. kam eine Schar von Frauen und Kindern 
den Weg heraufgezogen, der von Bielefeld nach Bethel führt. 
Fremdartige Geſtalten waren es, mit blaſſen Geſichtern und müden, 
verwundeten Augen. Paſtor Kuh lo mit jeinen Poſaunenbläſern 
eröffnete den Zug und machte ihm Bahn durch die am > pe 
von Bethel wartende Menſchenmenge. Gleich hinter ihm marſchierte 
wohlgemut ein achtjähriger Junge; auf dem Kopfe einen mächti⸗ 
gen ſchwarzen Männerhut, knüllig und zerdrückt. Der kleine Mann 
darunter vom Hals bis zu den Knien eingehüllt in einen alten 
zerriſſenen Schafpelz. Neben ihm ein kleines Mädchen in ärm⸗ 
lichem, bis zu den Füßen reichendem Kittel, den Kopf von einem 
weißen Tuche verhüllt. Dann eine Mutter mit dem Säugling 
auf dem Arm; hatte fie, weil Kleidchen und Windel fehlten, 
in eine Decke eingewickelt. Dahinter größere Kinder, die Säcke 
oder Kiſten ſchleppten oder jüngere Kinder an der Hand führten. 
Zwei Frauen zählte man, ein größeres Mädchen und 43 Kinder. 
Schweſter Frieda v. Bodelſchwingh hat die Kinder aus 
dem Lager von Frankfurt geholt. Nun will jeder gern mithelfen. 
Dort ſchwingt ein epileptiſcher Anſtaltszögling den ſchwerſten Reiſe⸗ 
ſack der Fremden auf die Schulter. Als er nach wenigen € 
vor Aufregung und Freude im Krampfanfall zuſammenb 
ihn ſchnell ein anderer ab. Aus allen Fenſtern winken und grüßen 
die Hände, und die Hörner laſſen frohe Lieder erklingen. So war 
es ſchon richtig, was eins der größeren Mädchen ſeinem Vater im 
erſten Briefe aus Bethel erzählte: „Wir find ſchöner empfangen 


als eine Braut.“ RER: a De 
Aber freilich, neben den Freudenklängen n au 
auder REIFE nicht. An der weitgeöffneten Tür des Bruder⸗ 
hauſes Nazareth empfingen die Hauseltern ihre neuen Pflege⸗ 
kinder und führten fie ſogleich in den Speiſeſaal. Die we deckten 
Tiſche waren durch die Kranken der Gärtnerei ſchön geſchmückt. 
Die „ruſfiſchen“ Gäft lange 
mochte es her jein, ln 

in einem behagli 

fie an, was fie auch in den Dörfern an der Wolga geſungen: So 
nimm denn meine Hände.“ — meiſten von den Kindern ſieht 
an, wie 


>= Fr feat ehrt 87 e 
Kinder in dieſem Jahre entbehr or allem 
55 he br dringendſter Wunſch 


in 


als einzige Habe 
ſchrecklichen Wanderſchaft gerettet. Ur wel 
Eltern, ſoweit fie noch am Leben find, die Kinder der Anſtalt 
Bethel anvertrauten, das zeigen die Briefe, die inzwiſchen aus dem 
Lager bei Frankfurt gekommen find. Da heißt es in einem ſolchen 
Briefe: „Abzugeben an Euren Uhauptmann, den Herrn Paſtor 
Zum Anfange meines Briefes empfangt die herzlichen Grüße von 
mir, we geſchehe im Namen des . Amen. Weiter mache 
ich Euch bekannt, daß wir ſo freundliche Nachricht bekommen haben 
von unſern Kindern. Der Mann, der ſie begleitet hat, erzählte, 
wie alles zugegangen iſt. Da hat alles geweint, was zuhörte, und 
die Herzen haben gehüpft vor Freude, und wir können nicht genug 
dafür danken, weil Sie unfere Kinder ſo freundlich empfangen 
haben. — Lieber Schulhauptmann! Mit meiner ſchwachgelehrter 
Sprache und Schulgenoſſenheit (d. h. wenig genoſſenem Schulunter⸗ 
richt) kann ich Euch nicht meine Gedanken klar ausdrücken, welches 
Euch zur großen Ehre dienen ſollte. Grüßt alle deutſchen Mit⸗ 
helfer und Gebrüder! Dann bitte ich noch, unjere Kindet in Zucht 
und chriſtlicher Lehre zu halten. Wenn ſie ungehorſam ſind, haben 
Sie die Rechte, ſie abzuſtrafen. Zu aller Freundlichkeit, die Sie 
mit ihnen haben, laſſet keine Unordnung bei ihnen ein! 
Schluß grüße ich wolf viel tauſendmal alle, die ſich über uns er⸗ 
barmen. Lebet wohl im Herrn. Amen. Laſſet uns za Euch 
kommen!“ Dieſe Bitte: „Lafiet uns zu Euch kommen!“ kehrt in 


Zum 


f 


ih Polener Jagebtaft. T— 


br S Woher ſollen wir Raum nehmen, um einer halben Million zextrümmert vor; geſtohlen war jedoch nichts 
tern und — Geſchwiſter er eh worden. Beim erſten Einbruch war gleichfalls die Schaufenſter 
So viel aus dem Berichte des „Boten von Bethel“. Nun wiſſen] ſcheibe zerſchlagen, außerdem aber mancherlei Ware geſtohlen wor⸗ 
wir doch im Poſener Lande, wohin die erſten Flüchtlingsſcharen den. 9 ind die Diebe bald ermittelt worden. 
gekommen find: die Kinder zu Paſtor v. Bodelſchwingh, die x Spurlos verſchwunden iſt ſeit ig 2 Woche aus 5 
Alten find noch im Frankfurter Lager. Seitdem find elterlichen her, der ul. Glogowska 98 (fr. ee Ye 
g 1 : i N 1 3116 ½fährige Czech Wrzyſzezyaski. Er iſt mittelgroß, Hager, 
FTC blond: n Finger der rechten Hand iſt ihm der Nagel geplatzt 
wird wohl noch längere Zeit währen, bie die lezten ſich dis dorthin Hetlecbet er 5 Den dunkelblauen Jackettanzug, aſchgrauem 
8 2 Poſener den W — But, cm b e weichem Rtagen und e dee pn 
Ihnen rnöttaſte ’ teen rſchwundenen von Spur 
in Stralkowo aulangten, fit deutſchen Mannes und deutſchre Frauen Kacheich zu in ' 
ſchöner Dienſt geweſen und wird ihre Sache noch länger bleiben, x Festgenommen wurde beute früh in Poſen der ſteckbrieflich 
a er ee Fer Grenze ft verfolgte, Miährige Elektrotechniker Felix Plak. Er war feiner- 
n * diebe N zeit mit ſeinem Kompligen Johann Zbierski in Dias, Kr. Oftrowo, 
ungen dur ollbeamte. feit dabei überraſcht worden, als fie in die Kirche einen Einbruch ver⸗ 
Die Der pre 8 8 beſchwert ſich darüber, ten. Plak gelang es in Skalmierzice unter Zuhilfenahme ſeines 


Revolvers ſich wieder freizumachen und zu entkommen, während 
bei u von 2 
n —— —.— Bud — ſein Genoſſe in Unterſuchungshaft weggeführt werden konnte. 


Entlaufen iſt in der Nacht zum Mittwoch in dem benach⸗ 
die nötige Hilfe verſagen. Demgemäß wird auf die Beſtimmung * 
525 . vom 1. Juli 1869 aufmerkſam gemacht. 2 Dorfe Wronczunef ld, Kr. Polen Weit, dem Land- * Marienburg, 1. Auguft. Staatsanwaltſchafterat Anaths- 


insfi eine Fuchsſtute mit weißer Bläſſe, 12 Jahre alt, d 8, welcher s 
Nach dieſer Beſtimmung können die Zollbeamten bei Anweſen⸗ — ande tie elwas niebeiger it, eis die Tinte, im Werte 8 Fr mit: „Für die Ermittlung des e san 
eimes Yollfonttofleurs oder eines anderen im felben Ran 12 eis in Marienfttrg, Junkergaſſe 17, in 3 

14 Neamten unter Berückſichtigung der übli Förmli 11. Juli 1922 erſchoſſen hat, iſt von dem Herrn Regierungspräſt⸗ 


abhe di mlichkeiten denten 5 Belohnung von 30000 Nark ausgeſetzt. Da 
Ke ee eee Nach 10³ I Belohnung zu gering erſcheint, habe ich die Erhöhung der⸗ 


dieſe Meise bekam Sen Fausbeſtpe er die b Batnung frei. Die Lokal, 
zeitungen wieſen auf dieſe sg rei hin, aber bergebens. Endlich 
eee Staatsanwalt ein. Auge mit dem. Staroſten wurde 
der Beſitzer des Hotels „Polonia“, Murawnik und die Händlerin 
Weinfeld verhaftet, welche die Hauptvermittler bei den Ge⸗ 
ſchöften waren. Der Staatsanwalt erließ darauf an die Einwohner 
einen Aufruf, in dem er alle Perſonen, die Beſtechungsgelder ge⸗ 
geben haben, nn zu melden auffordert. Wenn ſie ſich ſelbſt mel⸗ 
den, jo werden fie nicht beſtraft. Singegen die von den Behörden 
ermittelten Perſonen werden ſchwer beſtraft werden. 


* Danzig, 2. Auguſt. Geſtern nachmittag ſank der pol« 
niſche Schleppdampfer „Adler“, der polniſchen Staats⸗ 
ſchiffahrt gehörig. mit ungefähr acht Tonnen Leinſaat beladen. an 
der Nordſeite des Freibezirks beim großen Kran. Menſchenleden find 
nicht zu beklagen. 


uns Oſtdeutſchland 


von 
. der Ring? In dem 9. 1 in 
der 5 Nabe iego 20 fr. Prinzenſtraße) befindet ſich ein goldener 


8 

bd ee bene 2 — 1 e abe im Ver⸗ Ring mit ſchwarzem Ovalſtein, der einer Verſon in Solatſch abge⸗ n auf 100 000 M. beantragt. Die Erhöhung auf 100000 

auge iſt, außer Beamten der er eee auch deren nommen worden iſt. Rar; ſteht bevor.“ 

Silfeseamte, be Solche! A er taafsanwaltſchaft 8 Aus einer offen ſtehonden Wohnung des Häuſes * elbing, 1. Auguft. Eine Landfrau will in einem Uhren⸗ 

ind auch die Ae ch § 105 der 8 ul. Strgelecka 8 (fr. Schützenſtraße) find eine Nähmaſchine und geſchäft eine Standuhr kaufen, die 7000 bis 8000 Mk. koſten fol. 

u elne Hausfuchung auch — 1 Richter oder Staats- bzw. Amts⸗ ein Oberbett im Werle von 200 000 M. gestohlen worden. — Am Was ihr zu teuer iſt. Im Scherz äußert der Ladenbeſitzer zu der 
Donnerstag wurden durch Einbruch aus einem Zimmer des Jüdi⸗ Frau: „Geben Sie mir 450 Mk. in Gold, dann joller 


anwalt mit Hilfe der Organe der Staatsanwaltſchaft, alſo auch 
durch die Zollbeamten, vorßenommen werden bei Zuziehung eines 


ſchen Krankenhauſes ein goldener Wen ein Paar goldene Ohr⸗ 
Gemeindebeamten oder i Gemeindemiigliedern. enn alſo ein 


43 die Uhr baden.“ Flugs zieht die Frau 5 Geldbeutel 
ringe, eine ſilberne Uhr und eine 1 5 5 im Geſamtwerte von 9 ie 


AR hlt 45 Zehnmarkſtücke hin. Die Käuferin, die in 
Wien keit 42 7509 Rt. gezahlt hatte, glaubte ſehr billig gekauft 


Übeamter fi Vornahme einer rch nn M., ſowie 42000 M. bares Ge en, — Geſtern 
> den ker To. sum, Se an Hufe wende ſei es dn Feil — Uhr nach mi PB — e, = zu aber 
en * Ar enter en. e Kt SL Walliſ. 0 64.000 M. polni und 147 M 
eines Gemei eamden „dann i 2 
dreſem Pal en ich Folge zu leiſten. Megen Entſchä⸗ gestern in Lamwiea den Landwiri Brieflaſten der Schriftleitung. 
für befi e Bestimmungen. r an Rälber aus dem Stalle. edel gener unfesen Zeiern gauge der Bezugsquittung eltlich 
K ohne Gewäßr in Briedide . ei nur eln 1 und wenn 


Briefumſchlag = 1 beiliegt.) 

O. H. 84. A Frage gehört zu den ſtrittigen deulſch⸗ polni⸗ 
ſchen Angelegenheiten. Die polniſchen Behörden haben die don 
deutſcher Seite angefochtene Auffaſſung, daß die in einem Garniſon⸗ 
ort e des ehemals breukfihen Tellgebiels abgeleiſtere 
Militärdienſtzeit als Wechſel des Wohnorts anzuſehen ſei und mit⸗ 
hin eine Anderung der Staatsbürgerſchaft im Gefolge habe. Sie 
werden abwarten müſſen, wie ſich der Völkerbund zu der Frage 

tellen wird. Wir e Sie im übrigen auf den Leitartikel in 
Ein 165 „Das deutſch⸗po niſche Abkommen über Oberſchleſten und 


O. S. Anfragen, denen der Bezugsſchein des 1 Tagebl. 
nicht beiliegt, beantworten wir nicht. 
5 J. S. in P. Ihre Au affung über. die Unpeigen. teilen wir 
keineswegs Wollen Sie nicht vielmehr ſich die Anzeigenkoften er⸗ 
ſparen? Wir müſſen Sie ſchon auf den Anzeigenteil berweiſen. 


Unhaltbare Zuftände, 

In der „Raw. Ztg.“ finden wir folgende durchaus zutreffende, 
de Zuſtände grell beleuchtende Ausführungen: 

2 8. e ähle wird gurgeit von den Landbeſitzern 
wieder bie onders betroffen * * babon 
kleine Fr 1 Pachter von kleineren Parzellen, die von den 
Felddiebden manchmal in einer Nacht um den Lohn ihrer Mühe 
und den erhofften Ertrag des Jahres N werden. Nichts iſt 
. vor dieſem Diebsgeſindel, das man bei einem Gang über 

Eintritt der 8 1 ihren Fahrten Sende 

— denn. Landwirt, der jetzt Hochſaiſon der Ge⸗ 
treibeernte tagsitber ſchwer arbeiten A 8050 imſtande, des 
Nachts noch Br he ir 8 liegen, und ſo bleiben die — — 
— 29 2 gone ki .* ae san dem Kar r 
gen gr n en n. 
e und auf See n nech 


Im Poſener Cande 
hat von allen deutſchen Zeitungen 


die . Auflage 


Poſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Poſener Warte“) 


3 1 den d U das „ 
Taucht 9 * 51 1 te 55 r bt III 8 


e , > 8 ee * — 
r eee ge a ge Fee ein ausge] | == Mb. Damit den beiten Erfolg! Handel, GewerBe und Verkehr, 


eit, daß gern 
er e „Talent“ zu ſolchem Treiben Funden, Die geringe 
1 dem Kurſe der Poſener Börſe. 


ja — 8 3 N rs sch. heilen nr Don 3. Auguft Eine gut beſuchte Mitglieder: Offizielle Kurſe: 2. Augu 3. Auguſt 
e “mt Be mancher Ber gegenwärtig der⸗ verſammlung hielt am der N Nee e proz. zum 3 (Miljo⸗ duft uf 
kamen, et fie ® ewalt auf den Diebespfad getrieben] unter Vorſtß de ten 1 70 er ab. Zunächſt erörterte Beſitzer now „ 180 4A 
werben. Aber wo *. wenn das perſönliche Eigen⸗ FR ac die RR „grade n über Zweck und amtes, öde Sta. 320 +N 320-380 + N 
tum des Rüchiten 3 klärt wird, rückt 5 und ber- 38 der Bodenbearbeitung. em Vortragende zu⸗ Bank oznanst . 190-108 IN 
— 22 Naturen ihren Inſtinkten freien Lauf laifen und Zum wächſt die theoretiſchen Grundlagen Nee Wende deten dargelegt Ban ee (ext. up.) 195.300 4A 200-195 ＋ A 
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